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Titelbild
Montage der beiden untenstehenden Aufnah-
men:

Verwendete Originalbilder:

Franz Goess, 1976, aus Österreichi-
sche Nationalbibliothek - Bildarchiv

Aufnahme des US Army Corps of Engineers vom 26. 
März 2024, Autor David Adams, Lizenz: Public Domain
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Liebe Leserin,
lieber Leser von »Österreich Maritim!«

Erinnern Sie sich noch, wo Sie sich am Sonntag, dem 1. August 1976 befanden und 
was Sie an diesem Tag unternommen haben? Vermutlich werden Ihnen zwei 
chronikalisch bedautsame Ereignisse im Gedächtnis haften geblieben sein: Morgens 
der unvermutete Einsturz eines zentralen Verkehrsbauwerkes an der Donau, der 
Reichsbrücke in Wien, und nachmittags dann die Meldung vom Horror-Unfall 
des österreichischen Formel-1-Rennfahrers Niki Lauda, den dieser schwerst verletzt 
überlebt hat. Dieser Tag liegt nun fast fünfzig Jahre zurück, und hinsichtlich der 
Reichsbrücke hat sich neulich die Duplizität dieses Vorfalls nach ebendieser Zeit 
gezeigt, wenn auch mit gänzlich anderen Ursachen:

Am 26. März 2024 rammte ein Containerschiff die Francis Scott Key Bridge
in Baltimore, USA und zerstörte diese. Lesen Sie dazu unseren Bericht auf Seite 20. Viele Details dieses Vorfalls 
haben eine sachliche Entsprechung im Reichsbrückeneinsturz von 1976, und unser langjähriger Autor Kpt. 
Alfred Karrer hat aus seinem Fundus einen Vergleichsartikel zusammengestellt; sie finden diesen auf Seite 22.

Mit dieser Ausgabe 85 von Österreich Maritim können wir ein »kleines Jubiläum« feiern und nehmen diies zum 
Anlass, Ihnen eine Doppelausgabe zu präsentieren. Sie bietet Ihnen wieder ein breit gefächertes Spektrum zu maritim-
historischen Themen, ganz wie es auch die Satzung des Vereins FHS vorgibt. Wir wünschen Ihnen mit diesem Heft 
wieder eine interessante Lektüre – und einen erlebnisreichen Sommer 2024!

Herzlichst,
Ihre Redaktion von »Österreich Maritim«

N��es�� M�l��n�:
A� 5. J��� 2024 �� 02:45 U�� pas����� ��� S���i��� ����� ��n�j����i���� Ho��wa�������� ��� Pe��� K�������r� �n� d��i� �u�� �n���� F�S-L�n�� �� G��i��ns���� . D��� ��� �m�i�h�i��� V�r����i��� ��� S�k�i�� „A� Wa��� “ (����� S. 40-41) w���� ����� �r������ S�hä��� �� ��l��� .



Bergungstender SMS GIGANT in der Bucht von Cigale
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Am 16. November 1896 scheiterte die italienische Goelette CONTESTATO in der Nähe 
der Hafeneinfahrt von Lussinpiccolo/Mali Lošinj, nachdem sie vom schweren Sturm 
auf einen Felsen getrieben wurde. Innerhalb von Minuten lief das Schiff mit Wasser 
voll und versank auf eine Tiefe von 15 Metern, wobei sich die Besatzung 
glücklicherweise vollständig retten konnte. Die Goelette hatte eine Ladung 
wertvollen Marsala-Weins aus Sizilien an Bord. Bei der Bergung von Schiff und 
Ladung kam der Pumpen- und Bergungstender SMS GIGANT der k.u.k. Kriegsmarine 
unter dem Kommando von Linienschiffsleutnant Heinrich Burgstaller (*28.11.1854 in 
Fiume) zum Einsatz. Dem Bergungsschiff gelang es, das Wrack in der Bucht von 
Cigale in seichteres Wasser zu schleppen und damit die Bergung der wertvollen 
Ladung zu erleichtern. 

Der aus Salzburg stammende Fotograf Benedikt Lergetporer (*31. Mai 1845 in 
Salzburg; †14. November 1910 in Veldes/Bled) hatte sich in den 1880er Jahren als 
Fotograf in Veldes niedergelassen. Um die Mitte der 1890er Jahre betrieb er dann 
auch eine Filiale in Lussinpiccolo, wo er die Bergungsarbeiten an der Goelette 
CONTESTATO mit seiner Kamera dokumentieren konnte.



5
Österreich Maritim 85/86 – Juni 2024



6
Österreich Maritim 85/86 – Juni 2024

Nach dem Schiffbruch der Goelette 
Contestato in der Bucht Cigale 
(kr. Uvala Čikat [dt. Zikade], Lošinj, 
Red.) telegrafierte der Assecuranz-
Agent Joseph A. Cosulich von 
Lussinpiccolo aus an das Kriegsmin-
isterium in Wien seine Bitte um Hil-
feleistung durch die k.u.k. Kriegsma-
rine. Von Pola aus wurde der 
Pumpen- und Bergungstender 
SMS Gigant ausgesandt, der am 
Morgen des 18. November 1896 
beim Unglücksort nahe der 
Hafeneinfahrt von Lussinpiccolo 
eintraf. Marinetaucher fanden das 

Wrack in einer Tiefe von 15 Meter 
am Grund. Da der Schiffskörper er-
heblich beschädigt war, wurde eine 
Hebung des Wracks nicht in Erwä-
gung gezogen. Da aber gute Chan-
cen für die Bergung der Takelage und 
der Ladung bestanden, entschied 
sich der Kommandant des Gigant, 
Linienschiffsleutnant Heinrich 
Burgstaller, zu einem damals neuarti-
gen Manöver: es gelang den Marine-
tauchern, ein Tau am Wrack zu be-
festigen, womit der Gigant die 
Überreste der Contestato in 
seichteres Wasser in der Bucht von 

Cigale schleppen konnte. Dort ragte 
das Wrack dann soweit aus dem 
Wasser, dass die weiteren 
Bergungsarbeiten ohne die Zuhilfe-
nahme der Marinetaucher erfolgen 
konnte. Dadurch sparte sich die Ver-
sicherungsgesellschaft die teueren 
Stundensätze für den Taucherein-
satz. Die Tagespresse vermerkte, dass 
Linienschiffsleutnant Heinrich 
Burgstaller durch sein ungewöhn-
liches Manöver »lebhafte Anerken-
nung der fachkundigen Lussignaner 
Capitäne« erfuhr.

Der Pumpen- und Bergungsten-
der SMS Gigant wurde nach den 
Plänen des Tenders Pluto des 
Österreichischen Lloyds auf der 
Werft von San Rocco in Triest er-
baut. Er lief am 18. September 1889 
vom Stapel und wurde 1890 in 
Dienst gestellt. Das Schiff stand 
sowohl in Friedenszeiten, als auch in 
den Kriegsjahren in intensivem Ein-
satz. Zuletzt war der Tender in 
Teodo/Tivat in der Bocche di Cat-
taro stationiert, wo er 1920 zuerst 
Italien, 1921 aber endgültig der ju-
goslawischen Kriegsmarine zuge-
sprochen wurde. Dort diente der 
Tender unter dem Namen Mocni 
und wurde erst 1936 abgebrochen. 

Wenig beachtet wurde bisher das 
Werk des Fotografen Benedikt Ler-
getporer, der am 31. Mai 1845 in 
Salzburg geboren wurde und 1866 
den Kaufmannsladen seines Onkels 
in Schwaz in Tirol übernahm. 
Neben seinem Beruf als Kaufmann 
war er ein begeisterter Alpinist und 
Korrespondent der Oesterreichischen 
Touristen-Zeitung. In den 1880er 
Jahren übersiedelte er nach Zell am 
See, wo er sein erstes Fotoatlier 
eröffnete. Schon bald zog er weiter 
nach Veldes/Bled in Krain, wo er we-
gen eines Fußleidens die Berg-
steigerei aufgeben musste und sich 
seither ganz auf die Fotografie 
konzentrierte. In den Winter-
monaten betrieb er später ein 
Filial-Atelier in Lussinpiccolo. Die 
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vorliegende Aufnahme des Pumpen- 
und Bergungstender SMS Gigant 
der k.u.k. Kriegsmarine entstand 
zwar bereits im Spätherbst 1896, das 
Gründungsjahr des Ateliers auf der 
Insel Lussin wird aber mit 1897 
angegeben.

Lussinpiccolo war bereits 1892 
zum klimatischen Kurort ernannt 
worden und verfügte mit dem See-
bad Cigale auch über eine Sommer-
attraktion. Somit konnte der Kurort 
eine Winter- und eine Sommersaison 
bieten. Bereits in den ersten Jahren 
konnten jährlich fast 2.600 Kurgäste 
gezählt werden, deren Aufenthalt 
normalerweise mehrere Wochen 
dauerte. Das war eine ideale Kun-
dengruppe für den Fotografen.

Die Historikerin Rita Cramer 
Giovannini, deren Familie von der 
Insel Lussin stammt, hat Leben und 

Werk von Benedikt Lergetporer er-
forscht und veröffentlicht im Som-
mer 2024 in Zusammenarbeit mit 
Franko Neretich und Dragan 
Bozic das Buch »Benedikt Lerget-
porer fotografo in due Kurort 
dell’impero asburgico Veldes e 
Lussinpiccolo«. Auf beinahe 
500 Seiten setzt der Band dem Fo-
tografen ein würdiges Denkmal. 
Das Werk erscheint mit Unter-
stützung des »IRCI Istituto Re-
gionale per la Cultura Istriano-Fiu-
mano-Dalmata« (www.irci.it) in 
Triest in der zweiten Jahreshälfte 
2024.

SMS GIGANT im Hauptkriegshafen Pola
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Im Nationalmuseum in Bangkok 
wurde im Frühjahr 2024 jener Ver-
trag über Freundschaft, Handel und 
Schifffahrt ausgestellt, der von Kon-
teradmiral Anton von Petz verhan-
delt und am 17. Mai 1869 unter-
schrieben wurde, das heißt vor genau 
155 Jahren. Mit diesem Vertrag wur-
den auch die offiziellen Beziehungen 
zwischen dem damaligen Kaiserreich 
Österreich-Ungarn und dem König-
reich Siam aufgenommen. Die der-
zeitigen österreichischen und ungari-
schen Botschafter im Königreich Thai-
land, Mag. Wilhelm M. Donko und 
Dr. Sándor Sipos, haben aus diesem 
Anlass die Sonderausstellung im Na-
tionalmuseum gemeinsam besucht.
Wer sich mit der Geschichte der Eta-
blierung diplomatischer Beziehun-
gen zwischen dem Königreich Siam 

(heute Thailand) und Europa be-
fasst, wird feststellen, dass ein erheb-
licher Teil der europäischen Staaten 
erst in den 1860-er Jahren offizielle 
Beziehungen aufnahm (Österreich-

Ungarn, Deutschland, Italien, Spani-
en, Belgien usw.), nur ausgenommen 
die alten Seefahrtnationen, die schon 
viel früher in diesem Teil der Welt ak-

tiv waren (be-
ginnend mit 
Portugal, das 
seine Beziehun-
gen mit Siam 
auf 1511 da-
tiert). Der 
Grund dafür ist 
leicht erklärt: es 
war der Bau des 
S u e z - K a n a l s 
1859-1869, der 
Europa so viel 
näher an Ost-
asien heranrü-
cken ließ. Die 
durchschnittli-
che Fahrtzeit 
der Schiffe ver-
ringerte sich 
von ca. drei auf 

nur einen Monat. Ein Wettlauf um 
den Abschluss vorteilhafter bilatera-
ler Verträge begann. Auch der öster-
reichische Marineoffizier Wilhelm 
von Tegetthoff erkannte früh die sich 

durch den Kanal radikal verändernde 
Bedeutung Ostasiens für Europa und 
interessierte sich zunehmend für die-
se Region. Schon 1857 wurde er von 
der Marine (in Zivil) mit Geheim-
auftrag in den Orient geschickt. Te-
getthoff sollte am Roten Meer geeig-
nete Plätze von künftigen Kohlestati-
onen für Ostasien-Fahrten auf dieser 
neuen Route ausfindig machen, sei 
es als mögliche Kolonien oder in ei-
ner anderen Rechtsform, wie Ver-
tragshäfen etc. Er fuhr u.a. von Aden 
auf die Insel Sokotra und setzte sich 
nach seiner Rückkehr für deren Kauf 
durch Österreich ein. Ferdinand Max 
unterstütze die Idee zwar sehr, es kam 
aber nie zur Umsetzung.

Aber Mitte der 1860er Jahre 
machte das Kaiserreich Österreich 
doch Ernst mit der konkreten Pla-
nung einer »richtigen« Ostasien-
Mission, nachdem bereits auch eine 
preußische Ostasienexpedition (nach 
ihrem Leiter Graf Friedrich zu Eulen-
burg als »Eulenburg-Expedition« 
bezeichnet) von 1859 bis 1862 
durchgeführt worden war. Kon-
treadmiral Wilhelm von Tegetthoff 
wäre 1866 fast selbst nach Ostasien 
gefahren. Er hätte im Prinzip genau 
jene Reise absolvieren sollen, die 
dann im Jahr 1868 Kontreadmiral 
von Petz antrat. Kurz vor der Abreise 
der Ostasien-Mission 1866 kam aber 
der Krieg mit Preußen und Italien, 
Tegetthoff wurde zum gefeierten Sie-
ger der Seeschlacht von Lissa. Nach 
Ostasien, das zu bereisen er sich im-
mer so sehr gewünscht hatte, kam er 
aber nie. Dafür begleitet er 1869 zu-
mindest den Kaiser zur Suezkanal-Er-
öffnung.

Nach dem Krieg mit Preußen 
und Italien sowie dem nachfolgen-
den Ausgleich mit Ungarn 1867 
wurde 1868 die alte Idee einer Ostasi-

155 Jahre offiizielle Beziehungen Österreich-Ungarn mit Siam (Teil 1)
Anmerkungen zur k.(u.)k. Expedition nach Siam unter Kontreadmiral Petz 1869 von Wilhelm M. Donko

Vor der Ausfahrt der k.u.k. Expedition nach Ostasien 1868 
wurde dieser Stich der beiden offensichtlich noch in Pola lie-
genden teilnehmenden Schiffe angefertigt. Die Bildunter-
schrift lautet: »Die Schiffe der österreichischen Expedition 
nach Japan«, dazu der Name des Künstlers und die beiden 
Schiffsnamen, DONAU und ERZHERZOG FRIEDRICH. Die erste Stati-
on dieser Reise zu Vertragsunterzeichnungen in Fernost war 
aber Siam, nicht Japan. (Privatsammlung des Autors)

Die beiden Schiffe wurden vor der 
Abfahrt nach Ostasien auch fotogra-
fiert, und zwar vom Expeditionsfoto-
grafen Wilhelm Burger. Hier das 
Foto der Fregatte „DONAU“, dem 
Flaggenschiff der kleinen Escadre. 
(Foto W. Burger/ Sammlung Natio-
nalbibliothek)
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en-Mission der österreichischen Ma-
rine wieder konkret aufgenommen. 
Auf Vorschlag Tegetthoffs wurde 
sein Lissa-Mitkämpfer Anton von 
Petz 1868 mit der Mission betraut. 
Hauptziel war der Abschluss von 
Handelsverträgen und die Etablie-
rung eines Ministerresidenten (Ge-
sandten) als diplomatischen Vertreter 
Wiens an den Höfen der noch unab-
hängigen Reiche in Ostasien, d.h. 
Siam, China und Japan. Des Weite-
ren sollten geeignete Persönlichkei-
ten und Plätze für Konsulate identi-
fiziert und vorgeschlagen werden.

Im Herbst 1868, also sehr unmit-
telbar vor Eröffnung des Suez-Ka-
nals, fuhr Kontreadmiral Anton 
Freiherr von Petz mit S.M. Fregatte 
Donau (unter Anton Ritter von 
Wipplinger) und der Korvette 
Erzherzog Friedrich (unter Ma-
ximilian Ritter von Pitner) - noch via 
Atlantik und um das Kap der Guten 
Hoffnung - nach Ostasien. Dann 
sollte eines der Schiffe in gleicher 
Mission nach Lateinamerika weiter-
fahren, das andere (Erzherzog 
Friedrich) über den dann bereits 
passierbaren Suez-Kanal zurückkeh-
ren.

Petz trat die Reise nicht nur als 
Marineoffizier, sondern auch als Di-
plomat an. Aus Ersparnisgründen 
war nämlich entschieden worden, 
den Oberbefehlshaber der beiden 
Schiffe auch zum Gesandten und Be-
vollmächtigten für die vorgesehenen 
Vertragsabschlüsse zu ernennen. Ös-
terreich sollte laut den Plänen 70 % 
und Ungarn 30 % der Kosten tragen. 

A m 
3 0 . 7 . 1 8 6 8 
genehmigte 
Kaiser Franz 
Joseph I. 
persönl ich 
die ihm von 
Reichskanz-
ler Beust 
vorgelegten 
Pläne für 

diese Expedition. Die Ungarn schick-
ten zwei Beamte als Aufpasser mit, 
besser gesagt als Vertreter der beson-
deren Interessen der königlich unga-
rischen Regierung.

In bester k.u.k. Beamtentradition 
gibt es eine Unzahl von Instruktio-
nen und Akten zu dieser Ostasien-
Mission. Das Hauptaugenmerk war 
insgesamt klar handelspolitischer 
und konsularischer Natur, man woll-
te dabei auch den Eindruck kolonia-
ler Ambitionen von vornherein ver-
meiden. Aber 
ganz ohne die 
Karte der Groß-
macht zu spie-
len, ging es dem 
Zeitgeist ent-
sprechend na-
türlich auch 
nicht. So hieß es 
z.B. in den In-
s t r u k t i o n e n : 
»Die für diese 
Zwecke not-
wendig erachte-
te Machtent-
wicklung soll 
aber auch dazu 
dienen, um so-
wohl auf dem 
Hin- als auch 
auf dem Rück-
wege die k.u.k. 
Flagge auch in 
anderen Län-
dern, wo ein 
handelspoliti-
sches Interesse 
dafür spricht, 

mit dem einer Großmacht würdigen 
Glanze zu zeigen.« 

Flaggenschiff der Escadre war die 
Schraubenfregatte Donau, konkret 
die Donau (I), denn es gab zwei wei-
tere Schrauben-Segelschiffe in der ös-
terreichischen Marine mit diesem 
Namen. Die Donau lief 1857 in Tri-
est (San Marco) von Stapel, hatte eine 
Wasserverdrängung von 2.200 t; eine 
Länge von ca. 70 m, eine Breite von 
13 m, Tiefgang von gut 5 m. Neben 
der Besegelung hatte sie eine 
1.200 PS Hilfsmaschine für 9 Kno-
ten Geschwindigkeit. Bewaffnung 
bei der Indienststellung 1867: 
32x 30-Pfünder, 14x 24-Pfünder, 
4x 4-Pfünder Geschütze. Sie war 
auch bereits für die ursprünglich 
1866 geplante Mission als Flaggen-
schiff vorgesehen gewesen.

Das zweite Schiff war die Glatt-
deckskorvette (Schraubenkorvette) 
Erzherzog Friedrich, gebaut in 

Portrait von Freiherr Anton von Petz mit sei-
nem Unterschriftszug. Er war der Befehlsha-
ber der Escadre nach Ostasien im Rang ei-
nes Konteradmirals und dazu auch als Di-
plomat im Einsatz. Aus Ersparnisgründen 
war nämlich in Wien entschieden worden, 
ihn auch zum Gesandten und Bevollmäch-
tigten für die vorgesehenen Vertragsab-
schlüsse in Fernost zu ernennen. Er unter-
schrieb diese trotzdem als „Contre Admi-
ral“. (Foto Wikipedia gemeinfrei)

Einige Mitglieder des Verhandlungsteams für den Vertragsab-
schluss in Bangkok wurden vom Expeditionsfotografen Wil-
helm Burger in diesem Lichtbild festgehalten. Auf siamesi-
scher Seite bestand es aus dem Königsonkel Krom Hluang 
Wonsa als Vorsitzenden, dazu der Minister für die Nordprovin-
zen, Premierminister, Außenminister und der oberste Richter 
des internationalen Gerichtshofes als Mitglieder. Auf österrei-
chisch-ungarischer Seite wurde das Kernteam vom Gesand-
ten und bevollmächtigten Minister Konteradmiral Petz geleitet 
(2. von links). Weitere Mitglieder waren der »erste Beamte« 
Ministerialrat Scherzer (stehend hinter Petz), Generalkonsul 
Calice, Legationsrat Herbert, Legationssekretär Trautenberg 
und Gesandtschaftsattaché Ransonnet. (Foto W. Burger/ 
Sammlung Nationalbibliothek)
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der Arsenalwerft in Venedig. Das 
Schiff war 1857 vom Stapel gelaufen, 
die Wasserverdrängung betrug 
ca. 1.700 t voll ausgerüstet; Länge ca.  
67 m, Breite 12 m; Tiefgang gut 5 m. 
Sie hatte eine Dampfmaschine mit 
ca. 1.000 PS für eine Geschwindig-
keit von 9 Knoten. (Für die ur-
sprünglich 1866 geplante Mission 
wäre anstelle des Erzherzog 
Friedrich die Fregatte 
Schwarzenberg vorgesehen gewe-
sen.)

Am 20.9.1868 lief die kleine 
Escadre vom Zentralkriegshafen Pola 
aus, nach Triest und von dort am 
18.10.1868 Richtung Fernost, zur 
handelspolitischen Missionsreise 
nach Ostasien und Südamerika. Die 
Fahrt nach Ostasien ging nach dem 
Verlassen der Adria aber vorerst noch 
Richtung Westen, nach Gibraltar 
und in den Atlantik, denn der Suez-
kanal war ja noch nicht fertig.

Ein Schwerpunkt der Mission 
war China, wo der Diplomat Hein-
rich Ritter von Calice als General-
konsul bzw. Ministerresident eta-
bliert werden sollte (mit Sitz in 

Schanghai), ebenso in Tokio und in 
Bangkok. 

Die Expedition erhielt einen recht 
umfangreichen Stab des Ministeri-
ums des Äußeren zugeteilt, aber auch 
der am 21.1.1819 im Dorf Venitze in 
Siebenbürgen geborene Kontreadmi-
ral Anton Freiherr von Petz wurde 
wie gesagt ganz offiziell zum Diplo-
maten gemacht. Als Kommodore 
hatte er sehr erfolgreich an der See-
schlacht von Lissa teilgenommen (als 
Befehlshaber des 2. Geschwaders), 
wurde noch 1866 zum Kontreadmi-
ral befördert und war danach Kom-
mandant der Marineakademie Fiu-
me. 1868 wurde er mit »Kommando 
der k.k. Expedition nach Ostasien 
und Südamerika« betraut und war 
damit der erste österreichisch-ungari-
sche Admiral in ostasiatischen Ge-
wässern (in offiziellen Schriftstücken 
wurde damals noch oft die Verwen-
dung »k.k.« anstelle »k.u.k« ver-
wendet).

Linienschiffs-Kapitän Anton 
Ritter von Wipplinger war Kom-
mandant der Fregatte Donau, Fre-
gatten-Kapitän Maximilian Ritter 
von Pitner Kommandant der Korvet-
te Erzherzog Friedrich.

Der bekannte Wissenschaftler 
und Ministerialrat Karl von Scherzer 
wurde zum Leiter des kommerziellen 
und wissenschaftlichen Dienstes be-
stimmt, er stieg erst in Singapur zu. 
Scherzer war unter Commodore 
Wüllersdorf-Urbair der Leiter des 
wissenschaftlichen Teams der be-
rühmten Novara-Expedition 1857-
59 gewesen, vielmehr noch aber der 
Erfolgsautor des daraus entstande-
nen Bestsellers über diese Weltreise. 
Er war dadurch eine sehr bekannte 
Persönlichkeit des öffentlichen Le-
bens geworden. Inzwischen arbeitete 
er im Handelsministerium in Wien, 
wo Wüllersdorf-Urbair bis 1867 
Handelsminister war. 

Scherzer veröffentlichte seine 
Eindrücke 1872 in Buchform, der 
Titel lautete: Scherzer, Dr. Karl von: 

»Fachmännische Berichte über die 
österreichisch-ungarische Expedition 
nach Siam, China und Japan. (1868-
1871) Im Auftrag des k. k. Handels-
ministeriums redigirt und herausge-
geben von Dr. Karl von Scherzer, Ers-
ten Beamten der Expedition. Stutt-
gart, Julius Maier, 1872«.

Die diplomatischen und konsula-
rischen Beamten:
▷ Heinrich Ritter von Calice: 

Generalkonsul 
▷ Gabriel Freiherr 

Herbert-Rathkeal: Legationsrat
▷ Constantin Freiherr von 

Trautenberg: Legationssekretär
▷ Eugen Freiherr von Ransonnet, 

Geysa von Bernath: Gesandt-
schaftsattaché

▷ Ladislaus von Hengelmüller, 
Rudolf Schlick: Generalkonsu-
latskanzler

▷ Ottokar Pfisterer: Ministerial-
Official

▷ Dazu kamen zahlreiche fachmän-
nische Begleiter und Berichter-
statter
Diese wichtige Ostasien-Mission 

verlief nicht konfliktfrei, aus allen 
Berichten geht klar hervor, dass Mi-
nisterialrat Scherzer und Kontread-
miral Petz nicht gut miteinander aus-
kamen. Scherzer sah sich als „Erster 
Beamter der Mission“ (siehe auch sei-
nen Buchtitel), aber Kontreadmiral 
Petz, als der tatsächliche militärische 
Oberbefehlshaber und zugleich der 
diplomatische Bevollmächtigte, war 
nicht bereit, ihm eine Sonderstellung 
zuzugestehen, die er offensichtlich 
nicht in aktenkundig so ganz klar de-
finierter Form verbrieft hatte. 
Scherzer, der erst in Singapur zuge-
stiegen war, schrieb bereits wenige 
Tage nach seiner Ankunft in Bang-
kok persönlich an Reichskanzler 
Graf von Beust, unter Aufzählung 
diverser allerhöchster Entschließun-
gen und Dekrete, die seine Stellung 
als ersten Beamten der Mission un-
termauern sollten, dass er ja wohl 
auch berechtigt sein müsse, an offizi-

Aufnahme Burgers des buddhisti-
scher Tempels Wat Arun am westli-
chen Ufer des Menam Chao Phraya, 
einem Wahrzeichen der Stadt. Das 
Wort „Wat“ bedeutet Tempel, „Men-
am“ Fluss“. (Foto W. Burger/ Samm-
lung Nationalbibliothek)



ellen Empfängen und an den Ver-
tragsverhandlungen Teil zu nehmen, 
»gleich dem Leiter des Sekretaria-
tes«. Petz hatte ihn nämlich schlicht-
weg in der Vorhalle warten lassen. 

Dieser im Brief an Beust erwähn-
te Leiter des Gesandtschaftssekretari-
ates war der Diplomat Legationsrat 
Gabriel Freiherr von Herbert-Rath-
keal (1832–1889); mit dem geriet er 
auch in Streit, ebenso mit dem desi-
gnierten Ministerresidenten, Hein-
rich Ritter von Calice. 

Einen in weiterer Folge  sehr tragi-
schen »Zwischenfall« gab es in Siam 
noch um den an Bord der Donau 
eingeschifften Infanterie-Unterlieu-
tenant Friedrich von Beust, dem 26-
jährigen Sohn des Reichskanzlers. 
Petz gab ihm den aus seiner Sicht eh-
renvollen Auftrag, das Kommando 
über das Detachment von 24 Mann 
Marineinfanterie beim Einzug der 
österreichischen Delegation in Bang-
kok zu übernehmen, was dieser mit 
vorgespieltem »Unwohlsein« ab-
lehnte. Petz scheint sich darüber ge-
ärgert zu haben, denn er wollte nur 
nett zu ihm sein und vermutete ak-
tenkundig, dass »der Herr Sohn«, 
wie er schrieb, wohl gegenüber sei-
nen Kameraden den »Schein der Pro-
tection zu vermeiden wünscht«. Der 
Sohn des Reichskanzlers kam mit sei-
nen Lebensumständen auf dieser 
Reise nicht zurecht und nahm sich 
später, am 28.6.1870 in Honolulu, 
an Bord der Fregatte Donau das Le-
ben.

Eine besonders interessante Figur 
der Expedition ist der ungarische 
Zoologe János Xántus (auch John 
oder Johann Xantus). Er vertrat ge-
meinsam mit dem fachmännischen 
Berichterstatter Baron Kaas die spezi-
ellen Interessen der königlich ungari-
schen Regierung und interne Kon-
flikte waren damit vorprogrammiert. 
Er war (zu seinem Leidwesen) auf der 
Korvette Erzherzog Friedrich 
eingeschifft worden, nicht auf dem 
Flaggenschiff Donau, wo alle wich-

tigen Persönlichkeiten waren. Der 
Streit war schon früh losgegangen, 
als Xántus besonders schöne Objekte 
exklusiv für Budapester Museen sam-
meln wollte. Auch wollte er z.B., dass 
der Tierpräparator Alois Kraus, der 
offiziell Baron Ransonnet zugeteilt 
war, auch für ihn arbeite. Xántus be-
gann sich nun schriftlich bei den un-
garischen Behörden über Scherzer zu 
beschweren und schrieb auch von 
Bangkok aus bittere Beschwerdebe-
richte nach Budapest und Wien. Die 
Marineoffiziere würden den Aus-
gleich von 1867 innerlich zutiefst ab-
lehnen, auch auf allen offiziellen 
Schriftstücken würde nur die Be-
zeichnungen »k.k.« oder »österrei-
chisch« verwendet, anstelle von 
»k.und k.« und »österreichisch-un-
garisch«, Petz nenne sich nur »öster-
reichischer Gesandter« und alle 
Offiziere würden immer wie Ange-
hörige einer deutschen Großmacht 
auftreten. Mit Scherzer kam er noch 
deutlich weniger zurecht als mit Petz. 
Es dauerte nicht lange, bis die Vor-
würfe in ungarischen Zeitungen ver-
öffentlicht wurden und das Ministe-
rium des Äußern in Wien sah sich zu 

»genauen und strengen« Untersu-
chungen genötigt, bei denen aber 
nicht viel herauskam.

Den Ausgleich von 1867 hatten 
1869 wohl in der Tat viele Marine-
offiziere innerlich noch nicht akzep-
tiert. War die österreichische Marine 
bis 1848 noch völlig vom italieni-
schen Nationalismus dominiert ge-
wesen, musste sie sich nun den Vor-
wurf gefallen zu lassen, zu deutschna-
tional geworden zu sein. Ungarn 
drängte aber vehement auf seine nati-
onale Rolle im dualen Reich und be-
gann in seiner Reichshälfte eine Poli-
tik der Magyarisierung. Die Zentral-
stellen in Wien und Budapest kamen 
dann erst in weiterer Folge immer 
besser mit den Realitäten des Dualis-
mus der k.u.k. Monarchie zurecht; 
wirklich lösbar war das gesamte Nati-
onalitätenproblem der Monarchie 
aber natürlich nie.

Xántus wurde nach seiner Rück-
kehr Direktor des Budapester Muse-
ums für Völkerkunde. Er starb am 
13.12.1894 in Budapest. Er hat viel 
dafür getan, dass Siam bzw. Thailand 
in Ungarn etwas bekannt wurde. Die 
ungarische Botschaft in Thailand hat 
deshalb erfolgreich durchgesetzt, 
dass eine Straße in Bangkok nach ihm 
benannt und in einem Bangkoker 
Park eine kleine Statue von ihm 
aufgestellt wurde. Die offizielle Ein-
weihung nahm der ungarische Au-
ßenminister Péter Szijjártó im März 
2024 persönlich vor, gemeinsam mit 
Bangkoks Gouverneur Chadchart 
Sittipunt.

(Wird in Österreich Maritim,
Ausgabe 87 fortgesetzt)
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Der ungarische Zoologe János Xántus 
vertrat bei der k.u.k. Ostasien-Expediti-
on die Interessen der königlich ungari-
schen Regierung, war also eine Art 
Aufpasser für Budapest. Ungarn zahlte 
30% der Kosten des Unternehmens, 
Österreich 70 %. (Foto: Wikipedia ge-
meinfrei)
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Der österreichische (Marine-)Astronom Johann Palisa
Text und Bilder: Oliver Trulei (KMA)
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Der Museumsverein Korneuburg hat auch einen 
Schwerpunkt auf dem Bereich der mechanisierten 
Schifffahrt und der Schiffswerft Korneuburg. Daher hat 
man sich entschlossen, das im Nachlass eines 
Donaukapitäns von seinem Urenkel aufgefundene 
Tagebuch aus den Jahren 1861 bis 1883 in Buchform 
herauszubringen.

Diese Aufzeichnungen geben nicht nur ein 
interessantes Kapitel in der Entwicklung der 
Donauschifffahrt und der dominierenden Rolle der 
damals größten Binnenschifffahrtsreederei weltweit 
wieder, sondern erinnern durch ihre sehr anschaulichen 
Einblicke in die damals herrschenden gesellschaftlichen 
und politischen Lebensumstände auch an die nationale 
Vielfalt der österreichisch-ungarischen Monarchie im 
Bereich der mittleren und unteren Donau.

Das Buch, welches im Verlag Vogel Media in 
Zusammenarbeit mit dem Museumsverein Korneuburg 
erschienen ist, enthält neben zahlreichen Fotos auch eine 
kurze Darstellung des historischen Hintergrundes.

Auf diese Weise sollen die Ausführungen von Kapitän 
Ernst Themistokles von Karwinsky ergänzt werden und 
gleichzeitig soll zu einem besseren Verständnis seiner 
abwechslungsreichen Schilderungen beigetragen werden.

Das Buch ist  im Verlag Vogel Media und im 
Korneuburger Stadtmuseum erhältlich.

Die Donau verbindet seit Jahrtausenden Länder, 
Menschen und Kulturen. Sie ist für die blühende Flora 
und Fauna in ihrem Gebiet verantwortlich, die die meisten 
nicht wirklich kennen. Autor Othmar Pruckner widmet 
sich dem Strom und seinen Ufern aus einer einzigartigen 
Perspektive – und traf bei seiner Unternehmung mit 
unserem Kapitän Edgar Wilhelm bei dessen »Clean 
Danube«-Expedition (siehe Österreich Maritim  82/2023) 
zusammen.

Für sein neues Buch »Donauabwärts« begibt er sich 
aufs Rad und porträtiert bekannte sowie vergessene Orte 
entlang der 3.300 Kilometer langen Reise quer durch 
Europa. Die Radfahrt durch acht von zehn Donaustaaten 
öffnet völlig neue Blickwinkel auf eine oft fremd 
anmutende Welt. Ein allgemeiner Teil zu Geschichte, 
Natur und Kultur schildert die Besoderheiten des 
»Donauraums«.

170 Fotos liefern ein authentisches Bild der Reise, elf 
Karten und zusätzlich 33 GPS-Dateien helfen auch dabei, 
nicht vom richtigen Weg abzukommen.

Buchbesprechungen
Neuere oder interessante ältere Veröffentlichungen zu maritim(historisch)en Themen
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Gedenktage der österreichischen Kriegsmarine 2024 (Teil 1)
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 Vizeadmiral Alfred Freiherr von Koudelka
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Auslaufen von SMS ERZHERZOG FRIEDRICH zur Fernostreise 1868



Turmschiff
SMS KRONPRINZESSIN ERZHERZOGIN
STEPHANIE

Torpedokreuzer SMS TIGER

Moritz Soyka wurde am 20. Februar 1834 in Wien gebo-
ren. Nach dem Besuch der Polytechnischen Schule in 
Wien trat er am 16. April 1852 als Kadett der Marineinfante-
rie in die k.k. Kriegsmarine ein und wurde am 20. Oktober 
1852 in das Schiffbau-Korps übernommen. Er leitete 1863-
65 den Bau der Panzerfregatte ERZHERZOG

FERDINAND MAX, von 1867-69 den des Ka-
semattschiffes LISSA und war vom Dezem-
ber 1875 bis November 1883 Direktor der 
Schiffbau-Direktion Pola.

Er entwarf die 1881-85 im Seearsenal 
gebaute 1.480-t-Raddampfyacht GREIF, 
das 1884-87 im Seearsenal gebaute Turm-
schiff KRONPRINZ ERZHERZOG RUDOLF und 
das ebenfalls 1884-87 beim STT in Triest/
San Rocco gebaute Turmschiff KRONPRIN-

ZESSIN ERZHERZOGIN STEFANIE. Dabei orien-
tierte er sich an dem 1877-79 bei La Seyne 
in Toulon gebauten französischen Turm-
schiff ADMIRAL DUPERRE.

Am 1. November 1883 wurde er zum 
Obersten Schiffbau-Ingenieur ernannt. 
Am 4. November 1884 wurde er zum Vor-

stand der 4. Abteilung (Schiffbau, Elektro-, Maschinenwe-
sen etc.) der Marinesektion in Wien ernannt, am 5. August 
1885 übernahm er den Posten eines Vorstandes der 1. Ab-
teilung (Schiffbau) des neu eingerichteten Marinetechni-
schen Komitees in Pola.

In dieser Funktion konstruierte er den 
1886/87 beim STT in Triest/San Rocco ge-
bauten Torpedokreuzer TIGER, danach nur 
mehr Hilfsschiffe: den 1887/88 im Seear-
senal gebauten 97-t-Schlepptender 
BÜFFEL, den 1890/91 im Seearsenal ge-
bauten 135-t-Schlepptender DROMEDAR

und den 1890/91 beim STT in Triest/San 
Rocco gebauten 265-t-Minenleger 
SALAMANDER.

Soyka trat am 1. Juli 1890 in den Ru-
hestand. Er verstarb am 7. September 
1913 in Graz und ist auf dem katholischen 
Teil des dortigen St. Peter Friedhofes be-
graben.

Quelle: ÖStA/KA Qualifikations-Grund-
buchsheft 5403

Der k.u.k. Marine-Techniker und Konstrukteur Moritz Soyka
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Strandung der Brigg SMS SAIDA vor Favazzina 
am 20. November 1874



Hergang der Havarie

Am 26. März 2024  01:28 EDT (Eas-
tern Daylight Time, Red), also um 
05:28 UTC bzw. 6:28 MESZ, stürzte 
das Haupt-Joch sowie die drei nächs-
ten, nordöstlich angrenzenden Joche
der Francis Scott Key Bridge zusam-
men, nachdem das Containerschiff 
MV Dali (technische Daten siehe 
weiter unten im Text) einen der Brü-
ckenpfeiler rammte. Zwei Personen 
wurden aus dem Fluss gerettet; eine 
davon hatte keine Verletzungen, wo-
gegen die andere in kritischem Zu-
stand in ein Krankenhaus transpor-
tiert werden musste. Sechs Arbeiter, 
die auf der Fahrbahn mit Wartungs-
arbeiten beschäftigt waren, waren als 
vermisst gemeldet. Drei Leichen 
wurden geborgen, drei weitere Perso-
nen wurden als tot angenommen.

Die Brücke

Sie führt über den Patapsco River in 
der Metropolregion Baltimore im 
Bundesstaat Maryland, USA und ist 
als stählerne, gebogene Fachwerkbrü-
cke ausgeführt, wobei das Hauptjoch 
eine Länge von 370 m aufweist; das 
ist die zweitlängste derartige Brücke 

in den USA und die viertlängste der 
Welt.

Die Brücke wurde 1977 eröffnet, 
ist 2,6 km lang und führt von 
Hawkins Point im Nordosten (Balti-
more) nach Sollers Point (Dundalk, 
Baltimore County, Maryland). Die 
Umfahrungsstraße für Baltimore 
(Interstate 695) führt darüber. Vor 
der Havarie wurde die vierspurige 
Verbindung von rund 34.000 Fahr-
zeugen täglich genutzt, einschließlich 
3.000 Lastwagen – von denen viele 
Gefahrgut transportierten, da sie die 
beiden Hafentunnel nicht passieren 
durften.

Die Brücke querte eine der ver-
kehrsreichsten Schifffahrtsrouten 
der Vereinigten Staaten: Den unteren 
Patapsco-River, der den Hafen von 
Baltimore über die Chesapeake-Bay
mit dem Atlan-
tik verbindet.

Im Jahr 2023 
fertigte der Ha-
fen mehr als 
444.000  Passa-
giere und 52,3 
Millionen Ton-
nen ausländi-
scher Fracht mit 
einem Wert von 
80 Milliarden 

Dollar ab. Für einen Zeitraum von 13 
Jahren war Baltimore der zweitgröß-
te US-Hafen für Kohle, und  er war 
auch der führende Hafen für die Ver-
schiffung von Automobilen und 
leichten Lastwagen. 2023 wurden so 
mehr als 847.000 Fahrzeuge umge-
setzt. Beschäftigt waren dabei 15.000 
Personen, und indirekt waren auch 
weitere 140.000 Personen betroffen. 
Pro Jahr wurden so 3,3 Milliarden 
Löhne und Gehälter generiert, weiter 
2,6 Milliarden in Wirtschaftsgewin-
nen und 400 Millionen Steuern und 
Abgaben.

Das Schiff

MV Dali ist ein in Singapur regis-
trierter Container-Frachter und wur-
de zum Zeitpunkt der Kollision 
durch die Synergy Marine Group
operiert und stand im Eigentum von 
Grace Ocean Private Ltd, beide an-
sässig in Singapur.

Länge 300 m
Breite 48 m
Tiefgang 12,2 m

Die Abmessungen des 2015 fertigge-
stellten Schiffs entsprechen den Neo-
panamax-Regulierungen (maximale 
Dimensionen laut Panamakanal-Au-
torität, Red.). Nach Auslieferung hat 
die dänische Reederei Maersk das 
Schiff gechartert. In seiner Dienstzeit 
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Brückenkatastrophe in Baltimore, USA 2024
Peter Strecha
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wurde das Schiff  in weltweit 27 Hä-
fen Inspektionen unterzogen – ein-
schließlich zweier Untersuchungen 
im Jahr 2023: die erste in St. Antonio 
in Chile im Juni anlässlich einer Re-
paratur einer Treibstoff-Drucklei-
tung, und später im September er-
folgte eine Überprüfung durch die 
US Coast Guard in New York, bei 
der keine Probleme festgestellt wur-
den..

Im März 2024 wurden 20 indi-
sche Besatzungsmitglieder und eines 
aus Sri Lanka  aufgenommen. 
MV Dali segelte von Panama nach 
New York und traf dort am19. März 
ein, dann fuhr sie am 22. März weiter 
zum Virginia International Gateway
in Portsmouth (Virginia) und er-
reichte am nächsten Tag Baltimore 
zu einer Wartung der Maschinenan-
lage.

Als die Brücke im Jahr 1977 fer-
tiggestellt war, hatten die größten üb-
lichen Containerschiffe Ladekapazi-
täten von 2.000 bis 3.000 TEU 
(Twenty foot Equivalent Unit, 
Red.). Die Erweiterung des Panama-
Kanals  2016 ermöglichte die Passage 
von 14.000-TEU-Fahrzeugen. Infol-
gedessen hatte die Hafenadministra-
tion  von Maryland neue Krananla-
gen installiert und den Hafen ausge-
baggert, damit dieser auch größere 
Schiffe aufnehmen kann.

Zum Zeitpunkt der Kollision war 
MV Dali  nahezu bis zu ihrer  
10.000-TEU-Kapizitätsgrenze bela-
den. Im Jahr 1980 rammte ein Schiff 

mit einem Drit-
tel der Größe 
von MV Dali  
einen der Brü-
c k e n p f e i l e r 
leicht. Nach 
dem Einsturz 
der Brücke 2024 
wurde bekannt, 
dass die Mög-
lichkeit eines 
derartigen Vor-
falls bisher nicht 

untersucht worden war, wohl aber 
die Gefahr eines terroristischen An-
griffs infolge der Ereignisse des 
11. September. 

Bergungsmaßnahmen

Das US Army 
Corps of Engi-
neers (USACE) 
hat die Führung  
für die Bergung 
der abgestürz-
ten Brückentei-
le übernom-
men. Die US 
Navy plant wei-
ters die gesunke-
nen Teile  mit 
Hilfe von 
S c h w e r l a s t -
Schwimmkrä-
nen, darunter der  größte Schwimm-
kran der Ostküste, genannt  »Chesa-
peake 1000« der  Donjon Marine 
Co. mit einer Tragkraft von 1.000 
(amerikanischen, Red.) Tonnen. Die 
beauftragte Bergungsfirma ist »Re-
solve Marine«. 32 USACE-Kräfte 
und 38 maritime Unternehmen wur-
den zum Einsatzort  beordert, er-
gänzt durch mehr als 1.100 Bauspezi-
alisten. Sieben Schwimmkräne, zehn 
Schleppschiffe, neun Bargen, acht 
Rettungsfahrzeuge und fünf Boote 
der Küstenwache verteilten sich um 
die Brücke.

Am 30. März 2024 begann die 
Bergung des ersten Teils der Brücke 

aus dem Fluss. Am 1. April öffnete 
die Coast Guard eine vorübergehen-
de Durchfahrt für kommerzielle Ar-
beitsfahrzeuge, welche in den An-
strengungen zur Wiederherstellung 
eingesetzt waren. Die Passage war 
3,4 m tief, 80 m breit und bot eine 
Durchfahrtshöhe von 29 m und er-
laubte die Durchfahrt  Schiff nach 
Schiff. Am nächsten Tag benützte 
das erste Fahrzeug die alternative 
Durchfahrtsöffnung: eine von einem 
Schubschiff  geführte Treibstoffbar-
ge zur Dover Air Force Base in De-
laware. Eine weitere Durchfahrt wur-
de  am darauffolgenden Tag geöffnet, 
als gerade die Arbeiten für eine dritte 
Passage im Gange waren. Am 7. April 
begannen Bergungsfachleute die  

Container der  MV Dali zu entladen.
Knapp sieben Wochen nach dem 

Einsturz einer großen Autobahnbrü-
cke in der US-Stadt Baltimore wur-
den die verbliebenen Trümmerteile 
kontrolliert gesprengt, um eine 
Durchfahrt zu schaffen.  Bilder von 
der Sprengung wurden von AFP ver-
öffentlicht.



Jede Person in Wien und Umge-
bung, die im Jahr 1976   schon zu-
mindest zur Generation der jungen 
Erwachsenen zählte und heute noch 
lebt, kann sich an dieses sensationelle 
Unglücks-Ereignis gut erinnern und 
weiß auch genau, wo sie damals an 
diesem 1. August 1976 war und was 
sie unternommen oder erledigt hat. 
Denn an diesem Tag um 04:53 Uhr 
stürzte die Wiener Reichsbrücke – 
ohne Vorwarnung – in voller Länge 
in die Donau.

Die Brücke
Die damalige neue Reichsbrücke 
wurde nach dreijähriger Bauzeit am 
10. Oktober 1937 feierlich eröffnet. 
Neu, weil es an der gleichen Stelle 
schon eine Vorläuferbrücke gab, die 
seit 1876 bestand (»Kronprinz-Ru-
dolf-Brücke«). Diese wurde damals 
im Zuge der Errichtung des neuen 
Wiener Donaugerinnes in trockener 
Bauweise erbaut und entsprach 
schon in den 1930er Jahren nicht 
mehr den Erfordernissen des   dama-
ligen Verkehrsaufkommens.

Die Gesamtlänge der zweiten 
Reichsbrücke 
betrug von 
Rampe zu 
Rampe 1.225,0 
m, wovon auf 
die Strombrü-
cke 372,8 m, 
entf ielen. Die 
Gesamtbre i te 
betrug 26,9 m.

Die Mittel-
öffnung wies 
eine   Spannwei-
te von 241,2 m 
auf, die Seiten-

öffnungen überspannten 60 bzw. 
61 m. Die Pylonen-Portale befanden 
sich in einer Höhe von 36 m über 
den Lagern. Auf den beiden Ketten 
lag eine Zugspannung von je 7.300 t. 
Alles in allem kostete der Bau   in 
den Währungsmaßstäben der Ersten 
Republik   34,5 Millionen österr. 
Schilling. Vor dem   Einsturz hatte 
die Brücke bereits eine durchschnitt-
liche Tages-Verkehrsfrequenz von 
18.000 Fahrzeugen zu bewältigen. 
Beim Einsturz 1976 befanden sich 
dagegen nur zwei Fahrzeuge auf der 
Brücke. Eines dieser Fahrzeuge war 
ein städtischer Autobus, dessen Fah-
rer durch viel Glück den »Absturz« 
mit und auf der Brücke unverletzt 
heil überstanden hat. Der Fahrer des 
zweiten Fahrzeuges – ein Liefer-
PKW – hatte leider nicht das gleiche 
Glück., er kam zu Tode. 

Mit dem Einsturz der Reichsbrü-
cke war natürlich eine außerordent-
lich wichtige Straßenverbindung zu 
Lande unterbrochen, und es muss-
ten rasch Umleitungen, Absperrun-
gen und Planungen zum Bau von 
provisorischen Notbrücken für den 

Die in den Donaustrom gestürzte Reichsbrücke mit dem Linienbus 
der Wiener Verkehrsbetriebe – an der Uferböschung im Hintergrund 
kann man die zahlreichen anwesenden Schaulustigen erkennen.

Bei den Wienern wurde der Bus gleich sarkastisch zum ›neuen‹ 
Wiener Donaubus erklärt, da der ›alte‹ Donaubus (siehe Bild unten) 
zu dieser Zeit nicht mehr fuhr.
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1. August 1976: Der Einsturz der Wiener Reichsbrücke
– ein historischer Vergleich

Die Reichsbrücke vor dem Einsturz. Darunter ein sog. 
'Donaubus' (Name MARIA) der DDSG Wien, damals im Einsatz 
als Wiener Rundfahrten-Boot
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Auto- und Straßenbahn-Verkehr ge-
schaffen werden.

Da am Einsturz der Brücke keine 
Schiffe als Verursacher festzustellen 
waren, wurden Material- und Ver-
witterungs-Schäden als Ursachen 
vermutet. Der Donauverkehr war 
durch den Einsturz vollständig un-
terbrochen, und auch hier wurde 
eine Umleitung, und zwar über den 
Wiener Donaukanal überlegt.

Vorerst musste jedoch festgestellt 
werden, welche Schiffe unmittelbar 
oder mittelbar schwer vom Einsturz 
und der Sperre betroffen waren. 
Auch dabei war sehr viel Glück im 
Spiel.

Die Schiffe
Das im Oberwasser der eingestürzten 
Brücke unmittelbar angrenzend lie-
gende rumänische Passagierkabinen-
schiff Oltenita hatte zwar durch 
einen schweren Teil der Kette eine 
schwere Beschädigung am Achter-
deck des Schiffes bekommen, aber 
das Schiff blieb schwimmfähig und 
die Passagiere konnten alle unverletzt 
ans Ufer evakuiert werden.

Glück war 
auch dabei. als 
die Landleinen 
des Radmotor-
Fahrgastschiffes 
der österr. 
DDSG, der 
Stadt Passau, 
von einigen 
Brückentrüm-
mern durch-
schlagen wur-
den. Diese Ein-
heit war strom-

abwärts der Brücke, also noch knapp 
im Schadensbereich, verheftet. Das 

Schiff hätte um 07:00 Uhr früh able-
gen sollen, weshalb etliche Besat-
zungsmitglieder bereits an Bord 
übernachtet hatten und nicht von zu 
Hause anreisen mussten. Dadurch 
war es möglich, an diesem frühen 
Morgen mit raschem Einsatz der Be-
satzung ein Abdriften des Schiffes in 
die knapp unterhalb liegenden 
Schiffsanleger zu verhindern. Damit 
konnten weitere Schäden verhindert 
werden. Das Schiff selbst hatte nur 
unwesentliche Kleinschäden.

Auch das sowjet-russische Zug-
Schubschiff MS Ulan Bator mit 
zwei Güterkähnen in Tau hatte gro-
ßes Glück. Es war das letzte Schiff, 
das die Brücke noch vor dem Un-

glück   unberührt vom Geschehen    
und ohne Schäden stromaufwärts 
passieren konnte.

Doch der Kapitän erzählte später 
nach Ankunft in Linz folgendes:  
»Kurz nach Passage der Brücke – 
ca. 100 m oberhalb, während wir mit 
8 km/h gegen den Strom fuhren – hör-
ten wir ein starkes Grollen. Ich dach-

te zuerst an ein Gewitter, doch dann 
sehe ich aus der Entfernung wie 
die Tragketten der Reichsbrücke 
wie Zwirnsfaden reißen und in den 
Strom stürzen. Sekunden später reißt 
es mir fast den Boden unter den Fü-
ßen weg. Die durch den Brückenein-
sturz ausgelöste gewaltige Welle 
versetzte dem Schiffsverband einen 
Stoß, der ihn für kurze Zeit wie ein 
Motorboot beschleunigte. Ehe wir 
begriffen hatten, dass wir knapp dem 
Tod entronnen waren, war der 
›Spuk‹ in ein paar Minuten wieder 
vorbei. Ein russisches Sprichwort 
meint dazu: ›Wir waren eben im 
Meridian!‹ Das heißt so viel wie: 
Wer eine solche Gefahr überlebt hat, 
bei dem verliert alles andere plötz-
lich die Bedeutung. Und so etwas pas-
siert nur alle hundert Jahre!«

Diesen eindrucksvollen Kom-
mentar möchte ich stellvertretend 
für alle ›Überlebenden‹ des Gesche-
hens stehen lassen, denn all die ande-
ren hatten ähnlich dramatische Dar-
stellungen abgegeben.

Interessant war auch noch die 
Tatsache, dass ein Export-Kasko (ein 
fertiger, schwimmfähiger Rumpf, 
auch als Schiffsschale bezeichnet, 
Red.) der Schiffswerft Korneuburg 
am selben Tag (01.08.1976) ab Werft 
den langen Ablieferungsweg nach 

Der abgebrochene rechtsufrige Teil der Strombrücke 
unmittelbar beim Landpfeiler, vom Oberwasser fotografiert

Passagierschiff OLTENITA schwer getroffen

STADT PASSAU zu Berg in Wien

ULAN BATOR mit Anhang

Kasko der STENA TENDER
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Schweden hätte antreten sollen. 
Doch noch kurz vor der Abreise in 
Korneuburg erhielten die Schiffska-
pitäne, die diesen Transport durch-
führen sollten, die entscheidende 
Nachricht vom Brückeneinsturz. So-
mit konnte die Abfahrt der Stena 
Tender   (ein Hochsee-Ro-Ro 
Fährschiff)   gerade noch rechtzeitig 
gestoppt werden. Ein ungeplantes 
Wendemanöver oberhalb der einge-
stürzten Brücke wäre gefährlich ge-
wesen. Der Start zur Ablieferung 
konnte erst sechs Monate später am 

01. 02 1977 erfolgen, als die proviso-
rische Fahrrinne am linken Ufer bei 
der Reichsbrücke bereits freigegeben 
war. Die Dimensionen dieses Schiffes  
soll das Bild bezeugen. Die Aufbau-
ten des Schiffes mussten übrigens in 
einem speziellen Sondertransport als 
Deckslast auf zusammengekoppelten 
Güterkähnen befördert werden.

Ähnlich schicksalshaft verlief der 
Transport von zwei Fährbooten, die 
von der bayerischen Werft in Deg-
gendorf gebaut worden waren und 
nach Saudi-Arabien geliefert werden 
sollten. Diese beiden Einheiten wa-
ren die zwei letzten eines Ge-
samtauftrags von 16 Stück und hät-
ten den gesamten Auftrag kostenmä-
ßig sehr belasten können, denn der 
Auftrag war bis zur Auslieferung al-
ler 16 Kähne zu erfüllen. Die beiden 
letzten Einheiten hätten bei Nichter-
füllung des Ablieferungs-Termines 
eine hohe Pönale-Zahlung verur-
sacht, denn auch diese mussten ihre 
Reise oberhalb der Brücke in Nuß-

dorf vorläufig abbrechen. Das setzte 
aber sofort neue Ideen in die Umset-
zung, nämlich.: »Wie wär’s mit einer 
Umschiffung der Brücke über den 
Wiener Donaukanal?«

Gedacht, getan! Schon vom 04. 
bis zum 06.8.1976 konnten wir das 
zum Teil sehr schwierige Unterfan-
gen durch den Kanal bewältigen. Es 
gab nämlich noch große Komplikati-
onen bei der Passage der damals be-
stehenden U-Bahn-Baustelle am 
Schwedenplatz in Wien zu bewälti-
gen. Auch das gelang, da die Maße 
der Fähren Nr. 646 und 647 haar-
scharf übereinstimmten. Aber es war 
abenteuerlich. Der Autor war damals 
beruflich dabei.

Nach dieser Pioniertat sollten 
später noch weitere 148 Einheiten 
durch den Donaukanal gelotst wer-
den, bis am 26.09.1976 die provisori-
sche Fahrrinne in der Donau eröffnet 
wurde.

Reichsbrückeneinsturz: Die Schiffsdaten

OLTENITA

Rumänisches Motor-Fahrgast-Kabinen-
schiff der NAVROM, 
erbaut 1961 – Werft Galati, Rumänien, 
Schwesterschiff CARPATI

Länge: 83,30 m
Breite: 14,00 m
Tiefgang: 1,80 m
tdw.: 818 t, für 140 Passagiere
Maschine: 2 x 900 PS
Geschwindigkeit: 20 – 25 km/h im Still-
wasser. 

STADT PASSAU

Österreichisches Tages-Personenschiff 
der DDSG, Heimathafen Wien, erbaut 
1940 Schiffswerft Korneuburg, Schwester-
schiff STADT WIEN

Tagesausflugsschiff für ca. 950 Passagie-
re
Maschine: Sulzer-Diesel 2 x 460 PS, 
Radantrieb
Länge: 77,70 m
Breite: 16,20 m
Höhe: 2,70 m
Tiefgang: 1,55 m

ULAN BATOR

Sowjetrussisches Motor Kombi-Schub-
Zugschiff der SDP Izmail, erbaut in den 
1960-er Jahren in der Obuda Werft Buda-

pest, 52 Schwesterschiffe
Länge 57,60 m
Breite: 8,70 m
Maschinen: 2 SKL Diesel mit gesamt 
2.000 PS.

STENA TENDER

Hochsee Ro-Ro-Fährschiff für Schweden, 
STENA Reederei Göteborg, erbaut 1976 
in der Schiffswerft Korneuburg, Schwes-
terschiffe STENA TOPPER und STENA TIMER

Länge: 114,40 m
Breite: 18.10 m
Rumpfhöhe: 9,50 m
Tiefgang f. die Donau: reduziert auf 3,00 
m, auf Hochsee: 5,76 m
Tragfähigkeit: 4.150 tdw/3.400 BRT
Maschine: Deutz-Diesel, 2 x 5.100 PS; 
10.01.2014 in Ägypten zum Abbruch ein-
getroffen.

F 646 und F 647
Hafen-Ro-Ro-Fährboote für Saudi-Arabi-
ens Häfen, erbaut 1975/76 in der Schiffs-
werft Deggendorf, Bayern, 14 Schwester-
boote
Länge: 64,24 m
Breite: 12,00 m
Tiefgang: 1,20 m
Tragfähigkeit: ca. 400 t
Maschine: 2 x 200 PS 

Chronologie

17. August 1976

Beginn von Bundesheer und Straßenbau-
Firmen mit Bau der eingleisigen Straßen-
bahn-Ersatzbrücke. Fertigstellung Ende 
Sept. 1976.

Die Straßen-Ersatzbrücke wurde Mitte De-
zember 1976 fertiggestellt. 

2. Mai 1977

Ende der Einreichfrist für Pläne zum Brü-
ckenneubau Reichsbrücke 3.

9. Jänner 1978

Baubeginn am Strompfeiler der neuen Brü-
cke. 

6. Mai 1980

Brückenschlagfeier 

8. Nov. 1980

Eröffnung für den Straßenverkehr – noch 
ohne U-Bahn. (Spannweite zum Strom-Mit-
telpfeiler 169,6 m, Breite: 26,1 m)

3. Sept 1982

Eröffnung der Brücke auch für die U-Bahn.

5. Februar 1983

Abschluss der Abtragung der beiden Er-
satz-Behelfsbrücken mittels Schwimmkran.

Hafen Ro-Ro-Fähre 647 ex Werft 
Deggendorf für Saudi-Arabien am 
Beginn der ersten Durchstellung 
zum Donaukanal bei der Donauka-
nal-Schleuse in Nußdorf



25
Österreich Maritim 85/86 – Juni 2024

Baumaßnahmen an der Lände 
Brigittenau II

Entlastung der Anrainer und auch 
der Umwelt durch Errichtung von 
Landstromanlagen

Öffentliche Länden sind ein wesent-
licher Bestandteil der Wasserstraßen-
infrastruktur, da sie ein sicheres An- 
und Ablegen der Großschifffahrt ge-
währleisten. Sie ermöglichen den 
Wechsel und notwendige Landgänge 
der Schiffsbesatzungen und erweisen 
sich auch bei Notfällen und Havari-
en als sichere Anlaufstelle für Bin-
nenschiffe.

Die Lände Brigittenau II ist eine 
der von der Güterschifffahrt am häu-
figsten frequentierten Liegestellen in 
Wien. Um einen Beitrag zur Errei-
chung der aktuellen Klimaziele zu 
leisten und um die Lärmemissionen 
für Anrainer zu reduzieren, wird die 
Liegestelle durch die Wiener Donau-
raum GmbH (Geschäftsführer Ro-
nald Schrems) zusammen mit der  
viadonau (Geschäftsführer Hans-Pe-
ter Hasenbichler) mit Landstrom-
Anschlüssen ausgerüstet. Dadurch 
kann auf den Einsatz von lauten und 
wenig energie-effizienten Bordgene-

ratoren weitgehend verzichtet wer-
den. Eine Dalbenreihe mit Landbrü-
cken ermöglicht die Nutzung dieser 
Anschlüsse.

Das Projekt

Der Arbeitsbereich liegt am rechten 
Donauufer von km 1931,56 und 
1932,5. Zur nachhaltigen Aufwer-
tung der Länden-Infrastruktur hat 
die viadonau ihr nächstes EU-kofi-
nanziertes Projekt zur Weiterent-
wicklung der Schiffsanlegestellen ge-
startet: Beginnend Mitte  Februar 
2024 werden folgende Objekte er-
richtet:
• 14 Dalben
• 2 Zufahrtsbrücken zur PKW-

Umsetzung und 1 Fußgänger-
brücke

• Landstromversorgung
Der Abschluss der Arbeiten ist für 
Juni 2024 festgesetzt. Nach einer 
kurzfristigen Sperre des Treppelwe-
ges ist dieser wieder ungehindert be-
nützbar.

Das Bild links unten zeigt das 
landseitige Auflager einer Zugangs-
brücke mit einem im Kiesbett verleg-
ten Kabelbündel zur Landstrom-Ver-
sorgung der verhefteten Schiffe. Im 

Mittelgrund ist einer der stählernen 
Dalben zu sehen, im Bild rechts un-
ten zwei Dalben.

Quellen: Presseinformation, Informati-
onstafel der viadonau und eigene Erhe-
bung (Stand 5. Mai 2024).

Erwartete Ergebnisse und Vorteile
• Erhöhte Sicherheit bei An- und Ablegemanövern 

durch die Errichtung von Dalben. Dadurch werden 
auch mögliche Havarien vermieden.

• Erhöhte Sicherheit durch eine hochwassersichere Ver-
heftung.

• Sichere Anlaufstelle bei medizinischen Notfällen und 
technischen Gebrechen.

• Verringerung von Emissionen von Schadstoffen und 
Lärm.

• Verbesserte Planbarkeit von Ruhe- und Reisezeiten.
• Gesteigerte Mobilität für die Schiffsbesatzungen 

durch Zugangsbrücken und Möglichkeiten zur Umset-
zung von Personenkraftwagen.

Donauraum Wien
Zusammengestellt von Peter Strecha.
Aktuelles aus dem Donauraum Wien
Zusammengestellt von Peter Strecha

viadonau hat früh erkannt, dass 
Schifffahrt und Nachhaltigkeit 
Hand in Hand gehen müssen. Da-
her forcieren wir in den letzten 
Jahren massiv den Ausbau von 
Landstromanlagen an der öster-
reichischen Donau, sowohl für die 
Güter- als auch für die Personen-
schifffahrt – zum Vorteil der Um-
welt und der Menschen, die ent-
lang der Donau leben.

Hans-Peter Hasenbichler,
Geschäftsführer viadonau
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Brücke Stein-Mautern:
Sperre wegen Instandsetzung

Der schlechte Zustand der Donau-
brücke zwischen Stein und Mautern 
macht die generelle Sanierung un-
umgänglich. Aus Gründen des 
Denkmalschutzes ist der Ersatz 
durch einen neuen Brückenbau 
nicht möglich. Nach einem vom 
Bundesdenkmalamt angenommenen 
Planvorschlag der Abteilung Brü-
ckenbau des Amts der NÖ Landesre-
gierung sollen beide Rad- und Fuß-
gängerwege auf 2,5 m verbreitert 
werden, die sanierte Brücke soll ge-
stalterisch aber wie bisher aussehen.
Der obere Brückenteil soll erhaltend 

instandgesetzt werden, der untere 
Teil wird vollkommen entsprechend 
dem bisherigen Erscheinungsbild 
neu errichtet. Geländer werden auf 
den Originalzustand zurückgebaut. 
In Rücksichtnahme auf die 
Schifffahrt wird 
die Durch-
fahrtshöhe um 
40 cm vergrö-
ßert.

Bereits im 
Herbst / Winter 
2023/24 wurde 
mit Vorarbeiten 
zur Errichtung 
einer Behelfs-
brücke begon-

nen. Voraussichtlich bis 2028 soll 
diese wieder abgebaut werden.

(Red., Medien)
Wir werden über den Fortgang regel-
mäßig berichten!

Veröce, Ungarn, 18. Mai 2024

Auf der Donau bei Strom-km 1688 
(rund 50 km nördlich von Budapest) 
ereignete sich spätabends eine folgen-
schwere Kollision zwischen einem 
Fluss-Kreuzfahrtschiff auf der Fahrt 
von Budapest nach Passau und ei-
nem mit acht Personen im Alter von 
18 bis  40 Jahren  besetzten Motor-
boot. Dabei kamen zwei Insassen zu 
Tode, eine weitere Person konnte ver-
letzt geborgen werden. Bei dieser 
handelt es sich um einen italieni-
schen Staatsbürger, der offenbar 
schwimmend und schwer verletzt das 

Ufer erreichen konnte. Er wurde in 
eine Klinik gabracht.

Daraufhin nahmen die Behörden 
sofort die Ermittlungen auf und star-
teten eine Suchaktion. Die Hinter-
gründe waren vorerst völlig offen, das 
beschädigte Motorboot konnte ge-
borgen werden. In der Folge stoppte 
die Polizei in Komarom das Kreuz-
fahrtschiff MS Heidelberg unter 
Schweizer Flagge, bei welchem deut-
lich Schäden mit weißen und roten 
Farbanhaftungen im Bugbereich an 
Backbord erkennbar waren. Dessen 
tschechischer Kapitän – angeblich 
routiniert und kurz vor der Pensio-

nierung stehend – wurde unter dem 
Verdacht unterlassener Hilfeleistung 
mit Todesfolge festgenommen.

Die Suche nach weiteren Vermiss-
sten – drei Männer und zwei Frauen 
– ging indes mit großen Aufgeboten 
weiter, wobei es aber vor allem 
aufgrund der herrschenden Wasser- 
und Lufttemperatur wenig 
Hoffnung gebe, diese lebend bergen 
zu können.

Vier Tage nach dem Zusammen-
stoß ist die Leiche eines 19-jährigen 
im Donauabschnitt Vac-Szödliget ge-
borgen worden.
Am 21. Mai durfte MS Heidel–
berg ihre Reise nach Passau fortset-
zen.

Mihály Tóth, Sprecher des Unga-
rischen Landesverbandes für 
Schifffahrt (Mahosz) ist überzeugt, 
dass die Spuren am Kreuzfahrtschiff 
einen Aufprall mit hoher Geschwin-
digkeit belegen. Es ist erwíesen, dass  
MS Heidelberg das vorgegebenen 
Fahrwasser eingehalten hat.
(Red., Webportale)

Aus dem in- und ausländischen Donauraum
Aktuelle Meldungen

Strom-km 1688,0
WGS84 47°49,128 N   19°01,793 E

Veröce (Komitat Pest)

500 m



Manche unserer geneigten Leser wer-
den sich mit Freude an den einen 
oder anderen der Vorträge von Ivan 
Kajgana erinnern. Auch bildete 
Ivans Wissen jeweils einen wichtigen 
Teil unserer Ausbildungskurse zum 
Schiffsführer-Patent für die Donau.

Nicht zuletzt dank des vielfach ge-
äußerten Wunsches nach einer ge-
druckten Zusammenfassung dieses 
umfassenden Materials ist nun ein 
entsprechendes Werk in Ausarbei-
tung.

Auf den beiden folgenden Doppel-
seiten möchten wir Ihnen daraus ei-
nen Probeabdruck präsentieren.

Nach dem Fall des »Eisernen Vor-
hanges« (1989), dem Zerfall der So-
wjetunion (1991), der »friedlichen« 
Scheidung zwischen Tschechen und 
Slowaken (1993), und dem Ende des 
»blutigen« jugoslawischen Tren-
nungskrieges durch den Friedensver-
trag von Dayton (1995), hat die Do-
nau nun 10 Anrainerstaaten:

Deutschland, Österreich, Slowa-
kei, Ungarn, Kroatien, Serbien, Bul-
garien, Rumänien, Moldawien, Uk-
raine lautet die – in Fließrichtung 
ausgerichtete – Auflistung. Viele 
mussten damals zur Landkarte grei-
fen, um z.B. den neu entstandenen 
Staat »Republik Moldau« mit sei-
nem nur 450 Meter langen Anteil am 
linken Donauufer, an der Mündung 
des Flusses »Pruth«, einordnen zu 
können!

Auf Grund frühsteinzeitlicher 
Funde und deren wissenschaftlicher 
Auswertung wissen wir aber, dass die 
Besiedelung Europas durch unsere 
Vorfahren über das Donautal 
aufwärts erfolgte. Daher wundert es 
uns nicht, dass es im Laufe der Jahr-
tausende durch Kämpfe und Kriege 
fortwährend zu Änderungen von 

Grenzverläufen und neuen Territori-
al- Ansprüchen gekommen ist. Denn 
die  menschliche Gier nach Besitz 
und Macht ist nicht ausrottbar! So 
bilden oft Flüsse – insbesonders ein 
so gewaltiger Strom, wie die Donau - 
immer auch natürliche Barrieren, die 
von Machthabern und deren Arme-
en gerne zu Bastionen der Trennung 
ausgebaut werden.
Mit den dazu benötigten Mitteln 
könnte man aber viele Brücken bau-
en, um die Menschen einander näher 
zu bringen, damit sie sich besser ken-
nen lernen und durch kultivierten 

Gedankenaustausch ein friedliches 
Zusammenleben ermöglicht wird.

Möge die Lektüre dieses Buches 
auch dazu beitragen!
Ivan Kajgana wurde im August 1947 
im kleinen Dorf „Aljmaš“ am rech-
ten Donauufer (damals Jugoslawien, 
heute Kroatien) bei Stromkilometer 
1380, wo auch die Drau mündet, ge-
boren. Seine Mutter, die als Tochter 
eines »Donauschwaben« und einer 
Kroatin von dort stammte, hat ihn 
im Kreise ihrer Familie dort zur Welt 
gebracht. Sie lebte allerdings damals 
bereits mit ihrem Mann – der als 
Schiffslotse zwischen seinem Dien-
stort Komorn und Wien bei der ju-
goslawischen Fluss-Schifffahrtsge-
sellschaft (JRB) beschäftigt war – 
auch schon in dem am linken Ufer 
bei Stromkilometer 1786 liegenden 
slowakischen Grenzort Komarno. 
Gegenüber befindet sich das ungari-
sche Komarom. Der kleine, nach 

dem Heiligen »Johannes Evangelist« 
in der römisch kath. Marien-Wall-
fahrtskirche Aljmaš getaufte »Ivan« 
– denn dieser Name bedeutet im 
Deutschen nämlich »Hans« – wur-
de daher im Wickelpolster mit ei-
nem, vom Schaufelraddampfer gezo-
genen Schleppverband in den Armen 
seiner Mutter und dem Vater am 
Steuerrad, auch nach Komorn ge-
bracht.

Mit solch köstlichen und ähnli-
chen Geschichten untermalt der Au-
tor, der sich Zeit seines Lebens mit 
den facettenreichen Fakten zu ge-
schichtsträchtigen Ereignissen und 
sehenswerten Merkwürdigkeiten 
entlang der Donau beschäftigt hat, 
diese »feuilletonistische Enzyklopä-
die«.

Im Jahre 1953 (nach dem Bruch 
Stalins mit »Marschall« Tito), wur-
de der väterliche Dienstort nach 
Wien verlegt, genauer gesagt zu der 
Agentie der »JRB«, die am StrKm 
1926,4 lag. Auf deren Fundamenten 
thront jetzt das Gebäude der »Mari-
na Wien« über dem Uferdamm , der 
im Zuge der Errichtung des »KW 
Freudenau« (1992-1998) entstanden 
ist. Das Areal wurde nach dem zwei-
ten Weltkrieg von den Siegermächten 
als »Exterritoriales Gebiet« erklärt – 
und unter Verwaltung durch den ju-
goslawischen Staat gestellt!

Ivan wurde dadurch zum 
»waschechten Wiener«. Nach dem 
Abbruch seiner Ausbildung zum Fo-
tografen an der »Höheren Graphi-
schen«, knapp vor dem Abschluss, 
führte in sein bunter Lebensweg 
über die Gastronomie zum 
Kaufmann. Nach seiner Pensionie-
rung erfüllt er sich jetzt den Wunsch, 
die Beschreibung seines Schicksals-
stromes der Nachwelt zu hinterlas-
sen! 
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Neue »Donau-Enzyklopädie«
Buchauszug aus dem opus eximium unseres Mitglieds Ivan Kajgana
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Vom „Brendturm“ auf 1150 Meter Seehöhe inmitten des
Schwarzwaldes, genießt man bei guter Fernsicht - was selten
genug geboten wird - einen vorzüglichen Rundblick über das
Rheintal hinweg, von den Schweizer Alpen bis zu den Vogesen
im Elsass.

Erinnern wir uns bitte dabei auch gleich daran, dass vor rund 65 Mio. Jahren, durch
tektonische Verschiebungen von Kontinentalplatten auf dem Planeten Erde, der

„Rheingraben“ – und somit hier auch die „Europäische
Wasserscheide“, auf unserem Kontinent entstanden ist. Wodurch
sich an dieser Stelle einige
Bäche entscheid-en
müssen, ob sie zur Nordsee
oder zum Schwarzen Meer
fließen wollen. So wie auch
das Bächlein „Breg“,
welches nur einen kurzen
Wander-weg - entfernt, nahe
der „Martinskapelle“ und
dem „Höhengasthof
Kolmenhof“ aus einer unschein-
baren Quelle, ihren weiten Weg
antritt. Auf dem Quellstein wird die
Entfernung bis zur Mündung mit

2888 Kilometern angegeben. Trotz intensiver Bemühungen
bei zuständigen Behörden und Institutionen, ist es mir bis jetzt
nicht gelungen, diese Angabe zu verifizieren. Aber von
einigen Fachleuten, die zu diesem Thema Stellung bezogen
haben, wird diese Kilometerzahl immer wieder angezweifelt! Die wahre Länge dieses -
nach der Wolga (3220 Km) - zweitlängsten europäischen Stromes, wird wohl bei objektiver
Betrachtung für immer ein Mysterium bleiben! Denn die „Experten“ sind sich außerdem bis
heute nicht einig, wo der Beginn - und das Ende der Vermessung sein soll? Der „offizielle
„0“ Punkt“ bei der Mündung in Sulina, liegt ja auch schon rund 7 Kilometer vom Schwarzen
Meer entfernt, im Landesinneren. Wir werden am Ende unserer Reise noch einiges darüber
erfahren. Und wie sollen die „Fehl - bzw. Zusatz-Kilometer“, die durch Regulierungen und
Kraftwerksbauten entstanden sind, berücksichtigt werden? Daher empfiehlt es sich von
rund 2850 Kilometer auszugehen!
Unausweichlich wird man an einer Quelle von derartiger Bedeutung, von dem - für den
menschlichen Geist - nicht fassbaren Gedanken, über Beginn – und somit zugleich allen
Endes ergriffen.

Panoramablick vom Brendturm Aussichtsturm auf dem „Brend“

mündungsentfernteste Donauquelle

Europäische Wasserscheide
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Bevor ich jedoch vollends in „die abstrakte Welt der Ideen“ (Zitat des britischen
Philosophen und Querdenkers Sir Ken Russel) versinke, kehre ich lieber zurück zu validen
Fakten.

Der Gedenkstein neben der Bregquelle, erinnert an den Geografen und Arzt
Dr. Dr. Ludwig Oehrlein sowie seine Ehefrau Irma, die ebenso promovierte
Geografin war, - und die im Jahre 1954 den hydrologisch wissenschaftlich
belegten Beweis erbrachten, dass es sich bei dieser Quelle unzweifelhaft um
den Hauptquellfluss der Donau handelt. Übrigens hat Prof. Oehrlein auch
die Quellen des Amazonas, des Nils und den Rheinursprung am Fuße des
Badus im Schweizer Kanton Graubünden

aufgespürt! Wenn man an der Rückseite des kleinen Hügels - auf
dem sich idyllisch die Martinskapelle erhebt - am Waldweg
rechts weitergeht, findet man die Quelle der „Elz“, die aber zum
Rhein und somit zur Nordsee entwässert! Diese ist nur ungefähr
300 Meter Luftlinie in nördlicher Richtung von der Bregquelle
entfernt. Der Fußweg ist klarerweise etwas länger, denn er folgt
einem beschaulichen Wanderpfad.
Zuvor möchte ich aber allen folgenden Geschichten vorausschicken, dass ich mich bemüht
habe, nur sorgfältig überprüfte - und vor allem mit eigenen Augen erspähte Tatsachen
niederzuschreiben. Denn schon seit meiner Jugend habe ich mich mit dem Thema Donau
intensiv beschäftigt – und dabei unzählige Bücher und Publikationen verschlungen. Über
Jahrzehnte verbrachte ich den Großteil der Freizeit mit Reisen entlang meines
Schicksalsstromes (bei meiner Lebensgeschichte, die ich nebenbei laufend ausplaudern
werde, ist dies sicherlich zutreffend). Das Zentralspektrum meines

„Weltbildapparates“ (Zitat, Prof. Konrad Lorenz) bewegte
sich auch physisch, von den Quellen bis zu den Mündungen
mit verschiedensten Verkehrsmitteln und wechselnden
Jahreszeiten, teilweise begleitet von meiner lieben Frau.
Dort wo es möglich war, am liebsten natürlich mit unserem
Motorsegelboot „Eïstros“, worauf ich auch noch später
eingehen werde. Dabei habe ich wie schon erwähnt,
versucht die zuvor in der Theorie bereits erlesenen
„Donaugeheimnisse“, vor Ort auch haptisch zu ergründen.
Bei solchen Reisen, sind auch abertausende Fotos
entstanden, von denen einige in diesem Buch, nun meinen
Schilderungen als Illustration dienen. Somit hoffe ich den
Leserinnen und Lesern einen umfassenden Einblick in die
mannigfaltigen Schönheiten und Sehenswürdigkeiten, bei
flüssiger Lesbarkeit – und manchmal auch mit
schelmischem Augen-zwinkern (siehe Untertitel des Buches)
- vermitteln zu können. Der weltweit anerkannte und von
einer zahlreichen Leserschaft - der ich mich herzlichst
anschließen möchte – hochverehrte, in Triest beheimatete
Literat Claudio Magris, hat in seinem zauberhaften Buch,
„Die Donau“, mit dem Untertitel: „Biographie eines
Flusses“, das - genreüberschreitend zwischen Roman und
Essay, Tagebuch und Autobiographie, bzw.
Kulturgeschichte und Reisebericht wandelt - von seinen

Elzquelle

Trailerbares Segelboot, mit 20 PS
Außenborder; 6,4 m Länge, 2,12

m Breite, 4 Schlafplätzen,
komfortabler Kajüte mit

„versenkbarer“ kleinen Küche, nur
40 cm Tiefgang, und mühelos

umlegbarem 8,20 m hohen Mast!

Mit umgelegtem Mast, ungehindert
unter niedrigen Brücken hindurch
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Reisebegleitern erzählt, die beim Anblick der Situation bei der Breg-
Quelle, die köstliche Frage aufgeworfen haben, ob es sich nicht
eventuell um die Fortsetzung der Traufe aus der Regenrinne des
oberhalb befindlichen Bauernhauses handeln
könnte? Trotz akribischer Besichtigung der
Wiese dazwischen, konnte auch ich diese
Theorie weder verwerfen noch bestätigen.
Jedenfalls ist es empfehlenswert, in einem der
netten Gasthöfe dieser Gegend einzukehren, um

eventuell einige Tage bei abwechslungsreichen Wanderungen, den
Geist im gesunden Klima des Schwarzwaldes durchlüften zu lassen.

Unbekümmert schlängelt sich nun das Bächlein Breg - in sanften
Bögen zwischen den, im Sommer grasbedeckten Hügelkuppen
talwärts, auf deren Wiesen glückliche Kühe - ohne Gewissensbisse ob
ihres CO2 Ausstoßes weiden. Bei Furtwangen nimmt es dann aus
mehreren Seitentälern kommende
kleine Bäche auf. So gestärkt, kann es
bereits als ansehnliches Flüsschen
weiterplätschern. Ein sehenswertes

Uhrenmuseum in diesem Städtchen, dokumentiert unter
anderem die Bedeutung der im frühen 18. Jahrhundert

entstandenen Erzeugung von
„Schwarzwälder

Kuckucksuhren“, aus der
sich die heutzutage weltweit
anerkannte feinmechanische
Industrie dieser Region
entwickelt hat! Wenn wir

weiter dem teilweise malerischen Bregtal folgen, kommen
wir durch Vöhrenbach, wo es auch noch ein museal
erhaltenes Uhrmacherhäuschen zu bestaunen gibt. Danach
mündet der Fluss Linach in die Breg. Ein kurzer Abstecher

in dieses Seitental, führt zu
einer baugeschichtlichen
Sehenswürdigkeit!
Von 1921 bis 1925, wurde die erste Vielfachbogensperre aus
Eisenbeton auf der damals
höchstgelegenen Großbaustelle
Deutschlands (850m+NN), zur
Stromerzeugung errichtet. In den

1970er Jahren musste sie wegen Baufälligkeit gesperrt werden.
Dieses Baudenkmal konnte aber gerettet und 2008 neu eröffnet
werden. Seither werden jährlich 1,4 Mio kWh Strom produziert.
Nebenbei wird ein ansehnliches Landschaftsbild, mit touristischem
Mehrwert geboten. Der künstlerisch gestaltete Gemeindebrunnen von
Wolterdingen erinnert an die früheren Mühlen, deren Mühlräder seit
dem Mittelalter von der hier, ganzjährig ausreichend Wasser
führenden Breg, kräftig zum Klappern am rauschenden Bach gebracht
wurden.

„Metamorphose einer
Regenrinne?“

Brunnen
Wolterdingen

Linachtalsperre

Historisches Uhrmacherhaus

Zeugnis technischer Entwicklungen
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In Hammereisenbach ist die Breg durch die Einmündung der Urach und des Eisenbaches
bereits so kräftig geworden, um vom 16ten bis zum 19ten Jahrhundert schwere Hämmer zur
Metallverarbeitung anzutreiben. Heute erlebt man einen beschaulichen Ort - und nur wenige
Spuren dieser industriellen Vergangenheit sind zu finden. Auf einem Bergsporn bei der
Einmündung des Hammerbaches, entdeckt man die Burgruine "Neu Fürstenberg"
zwischen den Baumzipfeln, mit einer gut erhaltenen "Schildmauer".

In Bräunlingen erinnert eine historische
Fassaden-Aufschrift beim „Mühlen-oder Nieder-
Tor“, der bereits im Jahre 1203 erbauten
Stadtmauer, sehr eindrucksvoll an die Geschichte
Österreichs.
Im Laufe unserer weiteren Reise werden wir noch
durch mehrere Orte dieses Landstriches kommen,
die bis zur politischen Neuordnung Europas, nach
den Napoleonischen Zeiten, zu
„Vorderösterreich“ – „der Schwanzfeder des
Doppeladlers“ - gehört haben. Zurückgehend auf
die Besitzungen des Schweizer Grafen aus dem
Aargau, der dann im ausgehenden 13. Jahrhundert,
als römisch deutscher König Rudolf I. von
Habsburg, nicht nur dank geschickter Politik und

Diplomatie sondern auch persönlicher Teilnahme an Kämpfen und Schlachten (wie
z.B.:1278, im heute niederösterreichischen Dürnkrut/ Jedenspeigen - gegen Ottokar II.
von Böhmen durchgesetzt hat [siehe dort]), und beinahe zum Kaiser des Heiligen
Römischen Reiches deutscher Nation gekrönt worden wäre. Aber der frühe Tod seines
Förderers, Papst Gregor X. - und die kurzen Amtszeiten der beiden Nachfolger auf dem
Heiligen Stuhl, samt geänderten politischen Allianzen in der Folge, haben diesen
„Karrieresprung“ verunmöglicht. Für uns ist es aber in Bräunlingen höchste Zeit um nach
links – also geografisch präziser ausgedrückt, nach Nord-Ost
abzuzweigen, da wir auch die Brigachquelle erforschen
möchten. Beim „Hirzbauernhof“ in ländlicher Idylle, nahe
St. Georgen im Schwarzwald, entdeckt man den Ursprung des
zweiten Baches, der sich dann in Donaueschingen mit der Breg
vereint – und dem alten Merkspruch folgend, „die Donau zu
Wege bringt“! Zuvor fließt die Brigach aber noch durch die
Doppelstadt Villingen/ Schwenningen, die erst 1972 durch eine

Gemeindereform entstanden ist. Denn davor gehörte
Villingen auch rund 500 Jahre lang, (von 1326 bis 1806)
zu „Vorderösterreich“. Demnach zum katholischen
„Großherzogtum Baden/ mit der Hauptstadt Karlsruhe“.
Schwenningen aber zum „Königreich Württemberg/
Hauptstadt Stuttgart“, und war daher – bis zum Beginn der
Industrialisierung - Großteils evangelisch. Diese getrennte
Zugehörigkeit führte auch skurillerweise dazu, dass man
von ~1870 bis zur Einführung der „Mitteleuropäischen

Zeit“ (~1890) in zwei Zeitzonen lebte! Bedingt durch die Erddrehung, wird der
Sonnenhöchststand zuerst in Stuttgart erreicht. In Karlsruhe aber erst 4 Minuten später. An
den Grenzbahnhöfen musste man daher zu jener Zeit die Uhren umstellen.

mittelalterliche Romantik in Villingen

Quelle der Brigach

„Wie einst zum Hause Österreich
stehen treu wir jetzt zum deutschen

1305 Reich 1806“



Das Jahr 2023 begann und verlief ru-
hig. In der Alten Werft Korneuburg 
lag wie schon öfters das Kabinen-
schiff Vivaldi zum Überwintern. 
Erst gegen Ende Jänner und die fol-
genden Februartage lagen die Schiffe 
unter viel Schnee, und waren auch 
von einer leichten Eisschicht umge-
ben, innen eingeheizt. Donaupegel 
um 4 m. 

Am 15. Februar übernahm 
Dr. Georg Hoffmann als Direktor 
das Heeresgeschichtliche Museums 

Mitte April stieg die Donau, am 
15.4. zeigte der Donaupegel Korneu-
burg 523 cm an. 

Anfang Mai wurden in der Werft 
Orientierungsschilder und in der 
Schiffsnähe am Kai Informationsta-
feln zur »Außenstelle des HGM, Pa-
trouillenbootstaffel«, angebracht. 

Am 7. Mai Beginn der Besichti-
gungssonntage, die wie üblich jeweils 
zwischen 09:00 und 12:00 Uhr statt-
fanden. 30 Besucher, weniger als 
sonst. Weitere Besichtigungen fan-
den am 4. Juni, 2.Juli, 6. August und 
am 3. September statt. 

Mitte Mai gab es Hochwasser, am 
17.5. in Korneuburg Pegel 550 cm. 
Oberst Brecht befand sich in 
Hainburg. An der Schlögerhauslän-
de  wurde eine bessere Schall- und Vi-
brationsdämmung über den Moto-
ren installiert. 

Am 4. Juni Besichtigungssonntag 
mit Funkbetrieb des MFCA. 
53 Funkverbindungen wurden er-
zielt, vor allem mit Schiffen in der 
Nord- und Ostsee sowie mit der ame-
rikanischen Ostküste. Hauptsächlich 
durch bessere Informationen des 
HGM kamen diesmal mehr Besu-
cher.

Am 14. Juni wurden die Maschi-
nen der Niederösterreich sowie 
das ganze Schiff zur Fahrt zum Pio-
niertag in Melk vorbereitet, 3.200 l 
Diesel getankt. 

Am 15. Juni Fahrt nach Melk mit 
fünf Mann, Kommandant Kpt. Otto 
Bohdal. Oberst Brecht wurde in-
zwischen zu anderen Museums-
schiffen in der Bucht weiter hinten 

verlegt. Abfahrt um 08:00, um 09:00 
Schleuse Greifenstein passiert, um 
11:00 Schleuse Altenwörth. Sonni-
ger, angenehm kühler Tag. Erst vor 
Krems kamen dichte Wolken auf, 
aber es blieb trocken. In der Wachau 
gab es viel Verkehr, die 
Niederösterreich überholte mü-
helos alle bergauf fahrenden Kabi-
nenschiffe. Die Flussseiten mit 
Links- und Rechtsfahrt wechselten je 
nach Bedarf und Verständigung 
durch Sprechfunk unter den Kom-
mandanten. Der Wasserstand lag 
knapp unter dem Mittelwasser. Das 
Militärgelände Melk gegen 15:00 
Uhr erreicht. Die Besatzung kehrte 
mit einem BH-Kleinbus nach Kor-
neuburg zurück. Die Glocke mit Po-
sitionslichtern wurde, um Souvenir-
jäger nicht zu reizen, abgenommen, 
sonst ließ man die Panzerblenden 
offen und die Rettungsringe hängen. 

Am 17. Juni Pioniertag Melk mit 
sehr hoher Beteiligung. Mit Haupt-
mann Ulrich Kühnel BA, dem Orga-
nisator des Pioniertages, den Tages-
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Patrouillenbootstaffel der MKFF in Korneuburg 2023
Jahreslogbuch aus Korneuburg - Text und Bilder von Wladimir Aichelburg

28. Mai 2023: Neue Zufahrtsschilder

17. Juni 2023 Pioniertag in Melk

17. Juni 2023: Fahrt nach Melk

Eine der letzten Fahrten der Brandner-
Schiffe, hier die MS AUSTRIA.
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ablauf besprochen. Drei Rekruten 
als Wache zugeteilt. Gegen 13:00 Uhr 
kam das erste Gewitter, das anfangs 
nicht gefährlich aussah, doch dann 
schnell mit Blitzen und heftigem Re-
genguss überraschte. Dazwischen 
kurze sonnige Abschnitte. 2.500 Be-
sucher des Pioniertages wurden beim 
Tor gezählt, davon dürfte etwa die 
Hälfte bei uns an Bord gewesen sein. 
Schluss 17:00. Die Nieder–
österreich blieb in Melk am Pio-
nier-Anlegeponton vertäut. 

Am 27. Juni Rückkehr der 
Niederösterreich nach Korneu-
burg. Kommandant Kpt. Markus 
Haider. 13:15 Abfahrt, um 18:25 in 
Korneuburg angelegt. Wegen der in 
den Steg immer noch nicht eingebau-
ten Feuerwehrhütte mühsames Anle-
gemanöver. Niederwasser, Pegel 240 
cm.

Am 2. Juli ein starker Besichti-
gungssonntag mit 200 Besuchern. 
Die Schiffe wurden von einer priva-
ten, vom Kai gesteuerten Drohne 
aufgenommen. 

Während der folgenden Sommer-
wochen ankerten zahlreiche Privat-
boote in der Bucht. Länger liegen 
blieb der 30 m lange Geronimo aus 

Polen mit dem Heimathafen 
Gdansk, Danzig. Am Korneuburger 
Anlegeponton wechselten Kabinen-
schiffe mehrerer Flaggen, eines war 
als Begleitschiff für Radfahrer ausge-
stattet. Mitglieder der Freiwilligen 
Feuerwehren Bisamberg, Korneu-
burg und Spillern machten ihre übli-
chen Fahrten über die Donau mit 
Zillen. 

Am 6. August gab es trotz des 
schlechten Wetters einen starken Be-
sichtigungssonntag mit über 100 Be-
suchern, die meisten wurden durch 
die Werbung des HGM animiert. 
Donaupegel steigend, 536 cm. An 
der hohen Werftmauer gegenüber lag 
immer noch der von der Besatzung 
verlassene Geronimo aus Gdansk, 
jetzt aber in gefährlicher Steuerbord-
Schräglage. Er war an den unteren, 
nun unter der Wasseroberfläche be-
findlichen Pollern mit zwei Leinen 
befestigt. Die Reling bereits einge-
drückt. Durch Stadtmuseumsob-
mann Ing. Otto Pacher wurde die 
Korneuburger Feuerwehr über die 
drohende Gefahr des Sinkens be-
nachrichtigt, die das Schiff umhäng-
te. Als Tage später das Wasser zurück-
ging, hing der immer noch von der 
Besatzung vernachlässigte 
Geronimo an den nun hoch oben 
befindlichen Leinen und neigte sich 
nach Backbord. 

Am 12. August Donaupegel wie-
der steigend. 

Am Sonntag dem 27. August 
übernachtete in der Bucht ein kleine-
res privates Motorboot ohne Flagge 
und ohne einen sichtbaren Namen, 
jedoch mit ukrainischer Ziffernken-
nung. 

Am 29. August Hochwasser mit 
598 cm am Pegel Korneuburg.

Am 3. September Schlechtwetter, 
Nieseln, letzter Besichtigungssonn-
tag. Wegen des immer noch vorhan-
denen, von der Stadt Korneuburg 
unerwartet nicht abmontierten mo-
bilen Hochwasserschutzes konnten 
die Schiffe nicht besichtigt werden. 
Über 50 enttäuschte Interessenten 
aus mehreren Bundesländern waren 
gekommen, darunter auch eine ange-
meldete Gruppe von pensionierten 
BH-Unteroffizieren. 

Am 9. September Hafenfest Kor-
neuburg. Niederwasser. Bei pracht-
vollem Wetter und angemeldeten vier 
Ausfahrten mit BH-Miliz-Angehöri-
gen gleichzeitig mit beiden Schiffen 
in Richtung Kraftwerk Greifenstein, 
Oberst Brecht unter Kpt. Dr. Ri-
chard Koza, Niederösterreich 
mit Kpt. Otto Bohdal gefahren. Viel-
seitige Manöver und Geschwindig-
keitserprobungen. Wegen des immer 
noch nicht eingebauten Pontons der 
Freiwilligen Feuerwehr mühsames 
Anlegen an unserem Steg. Mit den 
Mitfahrenden etwa 250 Besucher.

Am 8. Oktober mit 191 cm ein 
besonders niedriger Wasserstand. 
Modellbauer Herbert Schwarzl prä-
sentierte sein neues, fahrbares Modell 
von Oberst Brecht im ursprüngli-
chen Zustand vor dem Umbau und 
die Niederösterreich noch im 
Werden.

Am 13. Oktober wurde die Feu-
erwehrhütte wegen der akuten Be-
drohung der Niederösterreich 

2. Juli 2023: Besichtigungssonntag im 
Hafen Korneuburg

28.August 2023: Hochwasser

9. September 2023: Hafentag
Oberst Brecht mit Festgästen



vom Stadtpersonal Korneuburgs in 
sicherer Entfernung verheftet.

Am 28. November Besichtigung 
der Schiffe durch das Kaderpersonal 
der Heereslogistikschule, Vega-Payer-
Weyprecht-Kaserne, Ausbildungs-
kurs Panzer Leopard 2 und Haubit-
zen. Nieselregen. Die Besichtigung 
für beide Seiten sehr interessant. 

Am 2. Dezember setzte dichter 
Schneefall ein, über Nacht fielen 

25 cm, und der Schnee blieb wegen 
der kälteren Temperaturen noch 
Tage liegen. Schneechaos im Westen 
Österreichs. Am Wasser in der Bucht 
bildete sich eine dünne Eisschicht, 
die aber den neben uns liegenden 
Caruso an seinen Ausflugsfahrten 
nicht hinderte. Nach einem Tauwet-
ter stieg die Donau rasant und er-
reichte am 14. Dezember 566 cm, das 
war schon knapp unter der Oberkan-
te der Kaimauer. Nachdem das Was-
ser aber bald wieder zurückging, wur-
de seitens der Stadtgemeinde auf die 
Ausbringung des Hochwasserschut-
zes verzichtet.

Am 17. Dezember waren bei 
prachtvollem sonnigen Wetter mit 
10°C, vier Funker an Bord, die ab-
wechselnd 41 Kontakte innerhalb 
Europas und zum Mittelmeerraum 
erzielten. Für die 40 m lange, hori-
zontale Antenne vom Schiff aus wur-

de wie schon öfters ein Mast am Kai 
aufgestellt. Donaupegel 450 cm, fal-
lend.

2. Dezember 2023: Der erste Schneefall

Wie alle Erzeugnisse von Trident zu Originalen des österrei-
chischen Bundesheeres ist besonders das Patrouillenboot 
NIEDERÖSTERREICH im Maßstab 1:87 ein äußerst detailliertes 
Modell mit etwa hundert – auch geätzten – Metallbauteilen. 
Das Modell ist für anspruchsvolle, geschickte Modellbauer 
der höchsten Kategorie Level 5 geeignet. 

Der nur im ersten Moment fühlbar hohe Preis von 192 Euro 
ist wegen der vielen bis in die kleinsten Einzelheiten gehen-
den Detailstücke sowie der zeitraubenden Verarbeitung 
nach Originalplänen bedingt gewesen.

Der Rumpf besteht aus zwei Teilen, und viele Teile sind im 
Baukasten als Reserve mehrfach vorhanden. Durch die vie-
len separaten Komponente kann das Schiffsmodell in meh-
reren Varianten gebaut und auch sonst noch ergänzt wer-
den: komplett mit und als Wasserlinien-Modell ohne das 
Unterteil, mit offenen oder geschlossenen Luken, Türen u.ä.

Das Kunstharz-Baumaterial ist nach etwas Übung leicht mit 
einem über einer Flamme heiß gemachtem, gewöhnlichem 
Messer zu trennen und zu bearbeiten. 

Die Trennspalten der beiden Rumpfteile und des daraufzu-
setzenden Turms können unsichtbar verkittet werden.

Die Bemannung kann durch NOCH-Figuren, wie 15.079 
dem „Sondereinsatzkommando“, sowie von anderen Fir-
men ergänzt werden.

Kontakt:
https://www.camo-modellfahrzeuge.at
Camo Modellfahrzeuge, 1040 Wien, Karlsgasse 3

Neues Modell des Patrouillenbootes NIEDERÖSTERREICH der Firma Trident

Hafenfest 2024 in Korneu-
burg - Werfthafen
Wann:
14. und 15. September 2024,
von 10:00 bis 18:00 Uhr
Eintritt frei!
Die Ausstellung »Werft-Lehrwerk-
stätten« zeigt der Museumsverein in 
der Halle 58. In der Halle 55 (Veran-
staltungshalle) erfolgt die Bewirtung 
mit schifffahrtsbezogenem Unter-
haltungsprogramm. Der Betrieb in 
der Halle 55 erfolgt voraussichtlich 
bis 22:00 Uhr.

Traditionsschiffe werden im frü-
heren Werfthafen liegen, einige 
können nach Absprache mit den 
Eignern besichtigt werden. Geplant 
sind auch Fahrten mit dem Pat-Boot 
NIEDERÖSTERREICH (kostenpflichtig).

Vorankündigung
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Spanien: Rettungsaktion durch 
Kreuzfahrtschiff

Das  im April 2017 in Dienst gestellte  
»Mein Schiff 1« (111.554 BRZ) 
von TUI Cruises war am 25. April 
2024 auf der Reise von Alicante nach 
Málaga, als es plötzlich mit einer aku-
ten Seenotsituation konfrontiert 
war. Vor dem 316 m langen und 
36 m breiten Kreuzfahrtschiff be-
fand sich ein kleines, mit zwei Perso-
nen besetztes Boot, offenbar mit Mo-
torschaden.

Kapitän Jan F. Schubert und sei-
ne Crew alarmierten umgehend die 
Küstenwache und die Fahrt wurde 
sofort reduziert, um ein Beiboot zur 
Hilfeleistung auszusetzen. Als die 
spanische Küstenwache am Ort des 
Geschehens ankam, unterstützte 
Mein Schiff 1 unter Kapitän Schu-
bert die Helfer bei der Bergung. 
Durch das Manöver auf See gelang es 
dem Kapitän und seinem Team, da-
bei zu helfen, zwei Menschenleben 
zu retten.

Sicherlich eine gute Leistung, 
aber das ist der ganz normale Job 
von Schiffsbesatzungen. Es wäre 
wohl bedenklich, hätte die Crew den 
Notfall nicht bewältigen können.

(TUI, Red.)

USA: Kreuzfahrtschiff kollidiert mit 
Wal

Nach einem Bericht der New York 
Times (zit. nach kreiszeitung.de vom 
22.05.2024) kam es zu einem Zwi-
schenfall: Am Bug eines Kreuzfahrt-
schiffschiffes wurde demzufolge ein 
13,5 Meter langer toter Wal entdeckt. 
Dabei handelte es sich um einen Sei-
wal (im Bild ein Muttertier der Art 
Belanoptera borealis mit seinem 
Kalb).

Diese Säugetiere können bis zu 
16 Meter lang und 30 Tonnen schwer 
werden. Besonders unglücklich an 
diesem Fall: Der Wal gehört einer als 
stark gefährdet bezeichneten Tierart 
an.

Das tote Tier wurde mit einem 
Boot an einen Strand in Sandy Hook 
(New Jersey) gebracht. Dort fand 
eine Autopsie statt, wobei der Wal 
bereits stark verwest war. Die Verlet-
zungen am Körper deuteten darauf 
hin, dass die Kollision mit dem Schiff 
als Todesursache wahrscheinlich ist 
und das Tier vorher noch lebte. So 
wurden gebrochene Knochen in der 
rechten Flosse festgestellt sowie ein 
Gewebetrauma entlang des rechten 
Schulterblattes.

Der leitende Wissenschaftler der 
Atlantic Marine Conservation Socie-
ty, Robert A. Di Giovanni, der  bei 
der Untersuchung des Wals federfüh-
rend zeichnete. Der Wal sei bereits 

stark verwest gewesen, als die Wissen-
schaftler mit der Leichenöffnung be-
gannen. Sie konnten schnell Proben 
sammeln, um diese letztlich auf 
Schadstoffe, aber auch andere Bioto-
xine zu untersuchen.

Wie die New York Times meldet, 
ermittelt jetzt die Strafverfolgungs-
Abteilung der amerikanischen Wet-
ter- und Ozeanografiebehörde. Das 
Kreuzfahrt-Unternehmen bestätigte 
den Vorfall »mit tiefem Bedauern«.

Hier sehen sich auch die National 
Oceanic and Atmospheric Adminis-
tration in der Pflicht: Die Wetter- 
und Ozeanografiebehörde der Verei-
nigten Staaten ermutigt Seeleute ent-
lang der Ostseeküste immer wieder 
dazu, ihre Schiffe sukzessive zu ver-
langsamen und wachsam zu bleiben. 
Zudem sollen alle Sichtungen von to-
ten, verletzten oder auch verstrickten 
Walen sofort den Behörden gemeldet 
werden, damit sich solch ein Drama 
nicht mehr wiederholen kann.

(Presseberichte, Red.)
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Mariner’s Reading Digest
Aktuelle Meldungen saus der Schifffahrt, zusammengestellt vom Team »Alter Museumshafen«

Wale
Die Wale (Cetacea) bilden eine Ord-
nung der Säugetiere mit etwa 90 Ar-
ten, die ausschließlich im Wasser le-
ben. Es werden zwei Unterordnun-
gen unterschieden:

• Bartenwale (Mysticeti)

sind Filtrierer, die sich von Plankton 
ernähren;

• Zahnwale (Odontoceti)

leben als Raubtiere.

Mit Ausnahme einzelner Delfine und 
der verschiedenen Gruppen der 
Flussdelfine leben Wale im Meer. Die 
Bestände vieler Walarten sind infolge 
von Umweltverschmutzung, der Fi-
scherei und des industriell betriebe-
nen Walfangs deutlich zurückgegan-
gen. Bei wiederholt auftretenden 
Walstrandungen – an den Ursachen 
wird geforscht – sterben bis zu hun-
derte Wale. https://de.wikipedia.org/wiki/Wale



Die FUJIAN hatte im Jahr 2022 ihren 
Stapellauf und ist am 1. Mai currentis

zur ersten Fahrt ausgelaufen.

Bis dahin befand sich die Einheit in 
einem abgeschlossenen Militärhafen 
in der Nähe von Shanghai.

Nun stehen die ersten Probefahrten 
auf dem umfassenden Testpro-
gramm. Auch wenn seitens des chi-
niesischen Militärs strikte Geheim-
haltung herrschte, ist es doch 
denkunmöglich, diesen 320 m lan-
gen Flugzeugträger verborgen zu hal-
ten. Zahlreiche kursierende Bilder 
verbreiten sich daher über das World 
Wide Web.

Bei der Fujian handelt es sich um 
einen konventionell angetriebenen 
Flugzeugträger mit flachem Deck 
vom Typ CATOBAR, sie verfügt da-
her über drei elektromagnetische 
Flugzeugkatapulte (Electromagnetic 
Aircraft Lounch System, EMALS) 
sowie über einen »All-in-one«-Mast, 
in dem alle Antennen (funktech-
nisch) von außen nicht sichbar einge-
baut sind. Im Vergleich dazu besitzt 
USS Gerald R. Ford als einziger 
direkter »Konkurrent« vier elektro-

magnetische Katapulte und setzt da-
mit ebenfalls auf EMALS.

Das Schiff ist nach der 
Shandong der zweite große Flug-
zeugträger, der vollständig in der 
Volksrepublik China gebaut wurde. 
Aus Sicht von Militärexperten ist der 

Umstand er-
staunlich, dass 
die erstmals von 
China verwen-
deten Flugzeug-
katapulte schon 
einen elektro-
magnetischen 
Antrieb haben. 
Somit seien 
gleich zwei Ge-
nerationen von 

Katapulttechnologien, hydraulischer 
und dampfgetriebener Antrieb, 
übersprungen worden. Mit geschätz-
ten 80.000 bis 100.000 Tonnen Was-
serverdrängung reiht sich dieser Trä-
ger von der Größe her zwischen der 

ehemaligen Kitty-Hawk-Klasse und 
den aktuellen Supercarriern der Ni-
mitz- und Ford-Klasse der US Navy 
ein. Es ist der größte außerhalb der 
USA gebaute Flugzeugträger und das 
größte Kriegsschiff außerhalb der 
US-Marine.

Und dies sind die Leistungs-
Kenndaten, soweit sie von der chine-
sischen Marine berechnet wurden:
• Angenommen wird der Start ei-

nes Flugzeugs  von  30  t ;
• Beschleunigung auf 70  m/s 

(gleich ca. 250 km/h) in 2 s.
Das neue chinesische System könnte 
auch zum Abbremsen der Flugzeuge 
bei der Landung verwendet werden. 
Damit könnte ein aufsetzender 
Kampfjet – in einer ähnlichen Zeit 
wie beim Start – zum Stillstand ge-
bracht werden. Insgesamt wird er-
wartet, dass aufgrund dieser Leistun-
gen in der Zukunft generell kompak-
ter und damit auch in kürzerer Zeit 
gebaut werden könne – an der 300 m 
langen Fujian baute man immerhin 
gut sechs Jahre.

(futurezone.at, wikipedia.org, Red.)

Die Katapulttechnik

Das Dampfkatapult kommt auf älteren Flugzeugträgern, eingeführt in den 
1930er Jahren, zum Einsatz. Der generierte Wasserdampf wird in einen Hoch-
drucktank gepresst und zum Start über kommando-gesteuerte Ventile freige-
setzt, um den Startschlitten anzutreiben.
Elektromagnetische Katapulte haben den Vorteil, dass damit die Beschleuni-
gung exakter auf den Flugzeugtyp angepasst werden kann. Für diese Systeme 
sind weniger bewegliche Teile notwendig, was daher auch den Wartungsauf-
wand und die Fehleranfälligkeit reduziert. Den Antrieb liefern elektrische Linear-
motoren, ähnlich wie bei den deutschen Transrapid-Zügen.
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Maritime Militärtechnik - aktuelle Projekte
Zusammengestellt von Peter Strecha

China:
Neuer Super-Flugzeugträger

Der chinesische Träger 
LIAONING besitzt noch ein 
dampf-betriebenes Flug-

zeugkatapult

Autor: Baycrest (Wikipedia user), lizenziert unter  CC-BY-SA-2.5



Am 25. April 2024 war es soweit: 
USS GEORGE WASHINGTON lief aus 
dem Marinehafen Norfolk aus.

Üblicherweise dauert eine »Refue-
ling and complex overhaul« 
(RCOH)-Überholung, wie sie bei 
der US-Marine bezeichnet wird,  vier 
Jahre. Die nuklear angetriebene 
George Washington wurde eben 
einer solchen Prozedur unterzogen. 
Dabei wurden folgende Arbeiten 
durchgeführt:
• Ergänzung von ausgebranntem 

Kernbrennstoff durch neues 
spaltbares Material;

• Generelle Wartung und Repara-
tur:

• Erneuerung und Modernisie-
rung der technischen Ausrüs-
tung und des gesamten Schiffes.

USS George Washington ist der 
sechste Flugzeugträger in der Nimitz-
Klasse der US-Marine. Sie wurde in 
Newport am 25. August 1986 auf 
Kiel gelegt und am 4. Juli 1992 in 
Dienst gestellt. Von 2008 bis 2015 
war ihr Heimathafen Yokosuka/Ja-
pan, seitdem ist sie in Norfolk statio-
niert. Vom 4. August 2017 bis Mai 
wurde das Schiff bei Newport News 
Shipbuilding umfassend saniert.

Nach dem Auslaufen aus Norfolk 
ist die nächste Unternehmung die 
Teilnahme an dem Manöver 
Southern Seas 2024 in Südamerika. 
Weiter geht die Reise nach Asien, wo 
George Washington in Yoko-
suka die USS Ronald Reagan 
(CVN-76) wieder ablösen wird.

Ablauf der Überholung

Im August 2017 kam der Flugzeug-
träger ins Trockendock in Newport 
News, Virginia. Das Unternehmen 

Huntigton Ingalls Industries (HII) 
startete nun die auf vier Jahre anbe-
raumte Instandsetzung.  Das RCOH
ist einmal in der Mitte der Lebens-
dauer eines Flugzeugträgers ange-
setzt. Der Kernbrennstoff des Reak-
tors ist nach dieser Betriebsdauer 
etwa zur Hälfte verbraucht und wird 
durch neues Material ergänzt oder er-
setzt. An Kosten wurden dafür 2,8 
Milliarden Dollar veranschlagt. 
Durch die Fol-
gen der CO-
VID-Krise hat 
sich die Durch-
laufzeit der 
Operation um 
fast zwei Jahre 
verlängert.

Die Arbeits-
zeit hatte sich 
bis Mai 2023 
auf 26 Millio-
nen Arbeits-
stunden sum-
miert. Zunächst 
folgten Versu-
che zur Prüfung 

der Seetüchtigkeit, dann wurde der 
Flugbetrieb an Deck erprobt und 
schließlich auch approbiert. Die 
Qualifizierung des Trägergeschwa-
ders CVW-7 bildete den vorläufigen 
Endpunkt.

(flugrevue.de, wikipedia.org, Red.)
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USS George Washington:

Technische Daten

Verdrängung rd. 97.000 long tons (Standardtonnen)
Länge 317 m (Wasserlinie)

333 m (Flugdeck)
Breite 40,8 m (Rumpf)

76,8 m (Flugdeck)
Tiefgang 12,5 m
Besatzung 3.200 Schiffspersonal

2.480 Flugpersonal
Antrieb 2 Nuklearreaktoren auf 4 Propeller
Geschwindigkeit über 30 kn
Bewaffnung 2 Evolved-Sea-Sparrow-Starter

2 Rolling-Airframe-Starter
3 Phalanx 1B

Flugzeuge bis zu 85

USA:
USS Washington (CVN-73) wieder im Dienst



Unter der Flagge des alten »Museumshafens« interessieren wir 
uns natürlich auch sehr für andere einschlägige Angebote (sie-
he vielfältige Berichte in vergangenen Ausgaben von »Öster-
reich Maritim«. Mit diesem Bericht kehren wir an den Standort 
des ursprünglichen Hafens zurück – in die ehemalige Schiffs-
werft Korneuburg.

Im Stadtmuseum Korneuburg kann man zurzeit eine Son-
derausstellung (geöffnet noch bis 29. Juli 2024) besichtigen, die 
vom langjährigen Werftmitarbeiter Ing. Otto Pacher kuratiert 
wurde und einen intensiven Einblick in die Ausbildung der her-
anwachsenden Schiffstechniker bietet.

Themenübersicht der Ausstellung

Fragestellung: Wie kommt ein Auftrag für den Bau eines 
Schiffes zustande und wie wird dieser abgewickelt?

Kiellegung
Dabei begann das Zusammenfügen der ersten Bauteile des 
Schiffes, wenn 30 % des Schiffspreises vom Auftraggeber 
überwiesen wurden.

Haupt-Bauphase
Diese verlief unter ständiger Aufsicht von Vertretern der 
Kunden und der Klassifizierungsgesellschaft

Taufe und Stapellauf
In den fertiggestellten Schiffskörper wurden Wellen, Pro-
peller und Ruderanlage eingebaut und der Unterwasseran-
strich wurde aufgebracht. Der Stapellauf wurde wie üblich 

mit einer großen Feier begangen, und weitere 30 % des 
Kaufpreises wurden überwiesen.

Ausrüstung
Die Maschineneinrichtung erfolgte erst nach dem Stapel-
lauf. Beteiligt daran waren  Maschinenschlosser, Rohr-
schlosser, Elektriker, Bauschlosser, Isolierer, Tischler, 
Spengler, Tapezierer und eine Reihe weiterer Professionis-
ten.
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Ausstellung »Werft – Berufe und Ausbildung«
Sonderschau im Korneuburger Stadtmuseum bis 29. Juli 2024

Stadtmuseum Korneuburg
Öffnungszeiten des Museums:
Jeden Sonntag von 9:00 bis 12:00 oder nach Terminver-
einbarung.
Lage:
2100 Korneuburg, Dr. Max Burckhard-Ring 11.
E-Mail: museum@museumsverein-korneuburg
https://museumsverein-korneuburg.at/Wordpress/

Kiellegung des ersten Hochseeeholztransportschiffes, 
MEKHANIK YARTZEV, Proj. T116, am 19. April 1990

Kiellegung des ersten Hochseeeholztransportschiffes, 
MEKHANIK YARTZEV, Proj. T116, am 19. April 1990

Einheben der Hauptmaschine auf der Jalta, 1961Einheben der Hauptmaschine auf der Jalta, 1961



Standproben
Alle erforderlichen Parameter der einzelnen Komponenten 
wurden justiert und dokumentiert, danach die protokol-

lierte Abnahme durch Kunden und Klassifizierungsgesell-
schaft.

Probefahrt
Nach einem vorgegebenen Probenprogramm wurden Pa-
rameter wie Geschwindigkeit, Manövrierfähigkeit und 
Drehkreis gemessen, wobei alle am Bau des neuen Schiffes 
mitwirkenden Professionen vertreten waren.

Flaggenwechsel und Schiffsübergabe
Nach der Probefahrt und Erledigung von Restarbeiten 
wurde die Schiffsübergabe – wieder festlich – abgeschlos-
sen. Die österreichische Flagge wurde als symbolischer Akt 
eingeholt und der Bootsmann des Schiffes hisste die Lan-
desflagge des neuen Schiffes.

37 Modellbauer

38 Netzplantechniker

39 Nieter

40 Pauserin / Kopierin

41 Portier

42 Reinigungskraft

43 Rohrschlosser  (Gas-, Wasser-, Heizungsinstallateur)

44 Sanitäterin / Sanitäter

45 Schiffbauer

46 Schiffsführer, Hafenkapitän

47-48 Schweißer, Schweißtechniker

49 Seilspleißer

50 Sekretärin

51 Sicherheitstechniker

52 Spengler

53 Tapezierer

54 Technische Archivarin

55 Technische Zeichnerin / Zeichner

56 Telefonistin

57 Tischler

58 Verkäufer / Händler

59 Verstemmer

60 Vorspanner

61 Werkschutzleiter

62 Werkstattschreiberin / -schreiber

63 Werkzeugmacher

64 Zeitnehmer

65 Zimmermann

66 Zolldeklarant

Hintergrund: Ausgeübte (und gelehrte) Berufe in der Schiffswerft (nach Otto Pacher, Hafentelegraf 2023 p.10., adaptiert)

1 Arbeitsvorbereiter

2 Bauleiter / Betriebsassistent

3 Bauschlosser

4 Betriebsarzt

5 Betriebselektriker

6 Betriebsleiter (Maschinenbetriebsleiter, Red.)

7, 9 Bote, Chauffeur

8 Buchalterin / Buchhalter

10 Dolmetscherin / Dolmetscher

11 Dreher

12 EDV-Techniker

13-14 Einholerin / Einholer, Einkäuferin / Einkäufer

15 Eisenbahnbetriebsleiter

16 Feuerwehrmann

17 Gärtner

18 Gerüster

19 Heizer

20 Industriekauffrau / -mann

21 Isolierer

22 Kalkulant

23-24 Kantineur, Koch

25-27 Konstrukteur Elektrotechnik. Maschinen-, Schiffbau

28 Kranführer

29-30 Kunststofftechniker, -verarbeiter

31 Lagerarbeiter / Magazineur

32 Lohnverrechnerin / -verrechner

33 Lokführer

34 Maler und Anstreicher

35 Maschinenschlosser

36 Maurer
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Hauptmaschinenraumg der ANTON TSCHECHOV



Einer der Arbeitsschwerpunkte für 2024 war der Ausbau 
des ehemaligen Matrosenquartiers im Bugbereich unseres 
Güterkahns, der an unserer FHS-Lände in Greifenstein 
verheftet ist.

Eine weitere schwierige Aufgabe ist derzeit noch in 
Bearbeitung: Die Schorbäume sowie auch die Zugangs-
brücke müssen – nach Beschädigungen beim Hochwasser-
vor einem Jahr – wiederhergestellt bzw. noch weiter ertüch-
tigt werden, so dass die Kräfte nicht direkt auf die Bord-
wand des Güterkahns, sondern auf zwei massive »Büffel« 
(Donausprache für Poller) wirken können.

In der Folge zeigen wir den Fortgang mit anschaulichen 
Bildern.

Aus/Umbau des Matrosenquartiers

Die ehemalige Matrosenunterkunft haben wir jetzt end-
lich entrümpelt und die in Bratislava demontierten Wand-
verkleidungen wurden wieder montiert und von Christian 
Falkner-Merl gestrichen.

Michael Wild, unser Ländenmeister und Vorstandsmit-
glied, arbeitet schon in unserem neuen Büro am Güter-
kahn.

Im neu geschaffenen Vereinsarchiv haben wir nun alle 
noch auffindbaren Exemplare unser Vereinszeitung geord-
net, hier kann jetzt jeder Interessent in alten Ausgaben stö-
bern. Sofern noch genügend Exemplare vorhanden sind, 
werden ältere Ausgaben auch verkauft und versendet.

Verstärkung der Schorbaum-Widerlager

Karl Riegler, Schiffsführer unseres Bugsiertreckers 
Gnom und Spezialist für Motoren und Schlosserarbeiten, 
schweißt hier die neuen Abstandshalter für unsere Schor-
bäume. Während des letzten Hochwassers wurden diese 
beschädigt und mussten dringend repariert werden.

Die letzten Handgriffe an der Schorbaumabstützung, 
bald kann dieser in die neue Position gebracht werden. Die 
Seile müssen neu eingerichtet werden, die Brücke wurde 

Überkopf-Innenausbau Matosenquartier
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Lände Greifenstein: Arbeiten der FHS-Sektion »Am Wasser«
Aktueller Bildbericht von Sektionsobmann Kpt. Edgar Wilhelm

Das neue Archiv für »Österreich Maritim«

Michael Wild im Office

Karl Riegler bei heikler Schweißarbeit am Schorbaum



inzwischen neu verspannt und bekommt noch Rollen für 
bessere Beweglichkeit bei Wellenschlag und auch eine neue 
Auflage. Die Gleiteisen müssen noch angefertigt werden, 
dann ist auch die Brücke wieder fertig.

Erweiterung der (bordeigenen)  Stromversorgung
Martin Belohrad, Funker aus Leidenschaft und unser 
Fachmann für elektrische Angelegenheiten, schließt hier 
die Solarzellen zusammen und verbindet diese mit einem 
neuen Laderegler und Inverter. Da wir jetzt mit 24V Span-
nung arbeiten, ist die Stromausbeute viel besser geworden, 

jetzt können die Kühlschränke durchgehend eingeschaltet 
bleiben.

Die Batterien im Lager 4 werden von unserem Karl 
Riegler auf 24V zusammengeschlossen, in Zukunft wer-
den wir unsere Batteriebank viel effektiver nützen können.

Bordleben

Es ist schon zur Tradition geworden, dass wir nach den 
monatlichen Werkeltagen und Sektionssitzungen noch die 
Grillspezialitäten von FHS-Schriftführer Christian genie-
ßen dürfen. Da wir nach jeder Grillerei etwas in den Spen-
dentopf werfen, kann Christian immer wieder Spezialitä-
ten einkaufen. An dieser Stelle möchte ich mich mal herz-
lichst bei Christian bedanken.

Mit vereinten Kräften schaffen wir an jedem Werkeltag 
immer wieder sehr viel, es macht Spaß und belohnt uns im-
mer wieder selbst. Der alte FHS Leitspruch gilt bei uns im-
mer noch: „Viribus unitis!“

Öffentlichkeitsarbeit

Der Sektionsobmann von der Sektion »Am Wasser« ist dabei, 
alle früheren Ausgaben zu digitalisieren und nach und nach 
auf unserer Webseite zu veröffentlichen. Schaut öfter mal nach 
auf www.FHSaustria.at
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Montage einer Schorbaumgaffel

Martin Belohrad bei Verkabelungsarbeiten

Ladungsprüfung der Akkuzellen

Transport einer Zille zur Überholung



Anfang Mai wurde die Aglaia auf einer Werft in der Han-
sestadt Lübeck für Rumpfsrbeiten aus dem Wasser geholt. 
Die ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer fuhren zum 
Teil viele hundert Kilometer, um die Aglaia für den Som-
mer fit zu machen. 

Der letzte Unterwasseranstrich lag über zwei Jahre zurück, 
so dass zunächst viele Muscheln mühsam mit Spachtel und 
Schleifmaschine entfernt werden mussten. 

Aufwendig waren Reparaturen am Rumpf, die sich wegen 
kleinerer Grundberührungen über mehrere Tage hinzo-
gen. Dafür mussten auf Grund der noch niedrigen Tempe-
raturen kleine Zelte mit eigener Heizung gebaut werden. 
Am Ende hat alles gut geklappt.

Leider macht uns der ange-
griffene und schon in die 
Jahre gekommene Verstell-
propeller (gelber Kreis im 
Bild links) Sorgen. Hier 
scheint eine elektrochemi-
sche Korrosion vorzulie-
gen, deren Ursache wir 
noch nicht kennen. 

Am Ende wurde das Un-
terwasserschiff wieder mit 
roter Farbe gerollt, so dass 
der Sommersaison mit der 
großen Windjammerregat-
ta auf der Ostsee, dem le-
gendären Tall Ship Race, 

nichts im Wege steht. Das Winterlager für Aglaia wird 
wieder die Museumswerft in Greifswald sein. 

Über Helfer am Schiff, in der Küche oder der Logistik freu-
en wir uns sehr!
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Bericht der FHS-Sektion »Aglaia«: Werftzeit der TS AGLAIA 2024
Aktueller Bildbericht von Sektionsobmann Sven Esser

Hartnäckiger Aufwuchs

   Aglaia am Haken

Kabelsalat in der
Navigationszentrale
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In den als Ausstellungsräumen adaptierten Reitstäl-
len von Schloss Miramare findet unter dem Titel 
»Kosmos – Das Segelschiff des Wissens« eine Schau 
zur wissenschaftlichen Weltumsegelung der österrei-
chischen Fregatte Novara in den Jahren 1857 bis 
1859 statt.

Die Ausstellung erzählt von der Weltreise der 
Novara, die am 30. April 1857 von Triest aus in See 
stach und 51.856 Seemeilen zurücklegte, mit 22 
Aufenthalten auf fünf Kontinenten.  Mehr als 150 Ex-
ponate geben einen Einblick in die wissenschaftliche 
Arbeit und die Sammlung ethnografischer und biolo-
gischer Objekte. Damalige Navigations- und Vermes-
sungsinstrumente und wissenschaftliche Werkzeuge 
werden ausgestellt. Literatur, Karten und Gemälde so-
wie eine genaue Zeittafel zur Weltreise und eine Besat-
zungsliste der Novara geben einen guten Überblick.  
Zahlreiche Exponate der Ausstellung sind Leihgaben 
des Weltmuseums in Wien.

Eigentlich schade, dass diese Ausstellung nur bis 
Juni 2024 zu sehen ist, eine permanente Darstellung 
der Reise der Novara würde gut zu Triest und Mi-
ramar passen.

Modell der Fregatte 
NOVARA in der Ausstel-
lung, mit interessanter 
Spiegelung

Ein Federfächer aus 
Brasilien

Schwert mit Haifisch-
zähnen aus Kiribat

Ausstellung zur Reise der Fregatte NOVARA in Miramare
Text und Bilder von Nikolaus A. Sifferlinger
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